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Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn. und Felertage. — Bezugspreis bei den 
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Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab» 


Die Kämpfe zur See. 
Wieder 19 500 Tonnen! 

W. T.⸗B. meldet amtlich: j 
Durch die Tätigkeit unſerer U-Boote find auf 
den nördlichen Seekriegsſchauplätzen weitere 19 500 

Brutto⸗Regiſtertonnen vernichtet worden. . 
Unter den Schiffen befanden ſich u. a.: ein eng⸗ 
liſcher Tankdampfer vom Ausſehen Konakry, mit 
Ol nach England, ferner ein großer, tief beladener 


bewaffneter Erzdampfer und zwei unbekannte 
Frachtdampfer, die im Doppelſchiff vernichtet 
wurden. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein Dampfer von einem Marineflugzeug verſenkt. 
Das Marineluftſchiff „L. 43“ vermißt. 
Eine weitere amtliche Meldung lautet: 
1. Eines unſerer Marineflugzeuge griff am 


14. Juni nachmittags vor der Themſemündung einen 


größeren Dampfer an und verſenkte ihn. 

2. Das Marineluftſchiff „L. 43“ wird ſeit dem 
14. Juni vermißt. Engliſchen Nachrichten zufolge 
wurde das Luftſchiff in der Nordſee von englischen 
Seeſtreitkräften abgeſchoſſen. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Falſche Meldung 


über die Vernichtung eines deutſchen U⸗Bootes. 
Nach dem Poldhu⸗Bericht vom 14. Juni hat der 


Altlantic⸗Dampfer „Kroonland“, der am 14. Juni 


ewyork eintraf, gemeldet, daß am 15. Mai ein 
großes Unterseeboot an der itiihen Küſte gerammt 
und geſunken fei. . REM 
Ein deutſches Unterſeeboot kommt nicht infrage; 
alle am 15. Mai an der iriſchen Küſte in See ge⸗ 
weſenen deutſchen Unterſeeboote ſind wohlbehalten 
in die Heimat zurückgekehrt. 


Weitere verſenkte Schiffe. 


x Der 1 rae mets Ls cat a 
orwegiſchen Fiſcherfahrzeuge „Alaska“ und ,,Syd- 
kap“ Pett en Die Segelſchiffe „J. M. Nal”, 
„Win. Moore“ und „Diana 


Argo Thomas 


(dänſſcher Schooner) wurden als Wrack treibend 
angetro Pe 


en. 
Nach dem „Maasbode“ find ferner die däniſchen 
Sitte „Safnta“ und Liu das Swedeſche e 
” und die norwegiſchen Schiffe „Mbla“, 
„Breid“ und „Tordenoore“ zum Sinken gebracht. 
Der norwegiſche Dampfer „John Bakke“, der 


von Nordamerika nach Rotterdam fuhr, iſt in der 


Nordſee geſunken. Die Bemannung it in Lerwid 
gelandet. Es ijt noch nicht bekannt, ob das Schiff 
tpediert oder auf eine Mine gelaufen iſt. 


Die Menſchenverluſte beim letzten Luftangriff 
: auf London. 


„ Im Unterhaufe teilte der Staatssekretär des 
Innern die letzten Berichte über den Luftangriff 
mit. 104 Perſonen ſeien getötet, 150 ſchwer und 269 
leicht verletzt worden. Im ganzen ſeien 120 Kinder 
getötet oder verletzt worden. 


Der Erfolg des Luftangriffs auf Folkeſtone. 


Aber den durch deutſche Fliegerbomben in Folke⸗ 
ſtone angerichteten militäriſchen Schaden trafen im 
tag briefliche Meldungen aus Hyth⸗on⸗Sea (bei 
olkeſtone) ein. Die Verwandten einer in Hyth 
benden Belgierin erhielten die Nachricht, daß 
7 Kompagnien belgiſche Soldaten ſamt ihren 
Anterführern Opfer der Beſchießung waren. Be⸗ 


Rerkenswert iſt daß in Folkeſtone lebende belgiſche 


Flüchtlinge in den exponierteſten Stadtteilen unter⸗ 
gebracht find, wähcend die engliſche Bevölkerung 
Zentrum von Folkeſtone weitaus minder gefähr⸗ 


im 
det iſt Infolgedeſſen erlitt das ſogenannte belgiſche 


Zuartier Schaden. ; 


Ein britiſches Segelſchiff infolge eines Brandes 
verſenkt. 


Wie Toulon berichtet wird, habe infolge 
eines Sande an Bord des großen britiſchen 
Seglers „General Laurie“ das Schiff nach Bergung 
der Manaſchaft verſenkt werden müſſen. i 

* * 


* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: ‘ 
Berlin, 15. Juni, abends. 

a In Flandern Feuertätigkeit wechselnder Stärke. 
Im Artois find morgens bei Loos und Bullecourt 
engliſche Angriffe gescheitert. 
Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe. 


(chorner Preſſe) 
Thorn, Sonntag den 17. Juni 1917. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti 
Pede meee nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 
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Der Welikrien. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 16. Juni (W. T. B.) N 
Großes Hauptquartier, 16. Juni. 
d Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


Wieder ſteigerte ſich die Kampftätigkeit an der 


flandriſchen 


Front erſt in den Nachmittagsſtunden. Starkes Feuer lag in Ge⸗ 
gend von Hollebeke und weſtlich von Warneton, wo ein engliſcher 
Angriff durch die zuſammengefaßte Wirkung unſerer Batterien 
niedergehalten wurde. — An mehreren Stellen der Artoisfront 
kam es zu heftigen Kämpfen. Nach dem Scheitern der Angriffe 
am 14. 6. abends griffen geſtern morgen die Engländer öſtlich 
von Loos an. Anhaltiſche und altenburgiſche Vataillone wieſen 
den Feind ab und warfen ihn im Nahkampf zurück, wo er vor⸗ 


gedrungen war. — 


Auch nords 


ſtlich von Bullecourt wurden die 


Engländer, die am frühen Morgen bis in unſeren zweiten Graben 


vorſtießen, durch einen kräftigen 


Gegenſtoß von dort wieder ver⸗ 


drängt. Heute früh haben ſich hier und öſtlich von Monchy neue 


Gefechte entwickelt. 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 


Längs der Aisne und im Weſtteil der Champagne nahm die 
Artillerietätigkeit abends erheblich zu und blieb an vielen Stellen 


auch während der Nacht lebhaft. 
a Heeresgruppe Herzog Albrecht: 


Erkundungsvorſtöße brachten 
eine Anzahl Gefangener ein. 


uns in der Lothringer Ebene 


Deſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Keine Anderung der Lage. 
An der 


Mazedoniſchen Front 


hielt ſich die Gefechtstätigkeit in mäßigen Grenzen. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
14. Suni abends lautet. Mittlere Tätigkeit der 
beiderſeitigen Artillerien auf dem größten Teile der 
7 Ziemlich heftig war ſie in der Gegend von 
Craonne und ſüdöſtlich von Corbeny. 


Die Schlacht in Flandern. 


fiber die Kämpfe des 15. Juni berichtet W. T-B.: 
An der flandriſchen Front bedurfte es eines großen 
engliſchen Angriffes, der am 14. Juni 8 Ahr 30 Min. 
abends einſetzte, um die ſchwachen deutſchen Siche⸗ 
rungen, die vor der neuen Stellung zwiſchen Holle⸗ 
beke und Warneton ſtanden, an einigen Stellen 
etwas zurückzudrängen. Nichts charakteriſtert beſſer 
die Zähigkeit der deutſchen Verteidiger und die ae 
ringe Stoßkraft der Engländer, als die Tatſache, 
daß dieſe ſchwachen Sicherungen ſeit dem 10. Juni 
alle Erkundungsvorſtöße der Engländer abzuweiſen 
und die neuen deutſchen Stellungen erfolgreich zu 
verſchleiern vermochten. Die Engländer haben es 
durch eine ſofort einſetzende Propaganda verſtanden, 
ihre Erfolge vom 7. maßlos zu übertreiben. Je 
mehr Einzelheiten über die Kämpfe im Wytſchaeke⸗ 
Bogen bekannt werden, deſto geringer erſcheinen die 
wirklich erzielten engliſchen Erfolge und deſto 
größer die gebrachten Opfer. Nur in einem Ge⸗ 
lände, wie dem Wytſchgete⸗Bogen, wo die Engländer 
in einer waſſerundurchläſſigen Tonſchicht im größten 
Stile unbeobachtet Minen⸗Anlagen vortreiben 
konnten, da die waſſerhaltige Sandſchicht der deut⸗ 
ſchen Stellungen ein Gegen⸗Minieren unmöglich 
machte konnte eine derart umfangreiche Anlage 
ausgebaut werden, ohne daß es der Gegner be⸗ 
merkte. Demgemäß hoch waren auch die Hoffnungen, 
die die Engländer auf die Sprengungen und auf den 
Angriff ſetzten. Übereinſtimmend berichten die Ges 
fangenen von den rieſigen Vorbereitungen, die ſie 
überall hinter der Front geſehen hatten, und nann⸗ 
ten dieſen gegneüber das Reſultat des jo wohl vor⸗ 
bereiteten Angriffes faſt kläglich. Ein Sergeant 


der 4. auſtraliſchen Divijion, der in feinem Zivil: 


beruf Rechtsanwalt iſt, äußerte, ex hätte diesmal 
feſt an das volle Gelingen des Durchbruchs geglaubt. 
Zahlreiche Gefangene äußerten, nur wenige von 
ihnen würden ein derartiges Feuer aushalten, wie 
es die Deutſchen im Wytſchaete⸗Bogen ertragen 
hätten. : 

* N * 


: * 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 15. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Bei der Iſonzo⸗Armee keine Ereigniſſe von Be⸗ 
tang. — In Kärnten ſteigerte ſich das feindliche 
Artilleriefeuer im Plöcken⸗ und Flitſcher⸗Abſchnitt 
zu größter Heftigkeit. Ein gegen unſere Stellungen 
am Rombon geführter Angriff wurde abgewieſen. 
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden ſteigerte 
ſich der Artilleriekampf. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Deer öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 15. Juni gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
In Oſtgalizien und in Wolhynien hält die ver⸗ 
mehrte ruſſiſche Gefechtstätigkeit an mehreren 
Stellen an. 1 


* : * 
* 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Dom Balkau⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 15. Juni meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine Ereigniſſe. 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
14. Juni lautet: 


Kaukaſusfront? Unſere Aufklärungspatrouillen 
haben an zwei Stellen überlegene feindliche Auf⸗ 
klärungspatrouillen zurückgeſchlagen, wobei der 


Feind Gefallene und Verwundete verlor. Eine An⸗ 
zahl Gewehre, Handgranaten und Infanterie⸗ 


Munition wurde erbeutet. Am linken Flügel un⸗ 
bedeutendes Infanterie⸗ und Artilleriefeuer. An 
einer Stelle fällt noch Schnee. 


An den übrigen Fronten keine Veränderungen. 


die Entente⸗herrſchaft in Griechen: 
land. 8 
Das Schickſal König Konſtantins. 

Wie „Morningpoſt“ aus Athen meldet, habe 


König Konſtantin 48 Stunden Zeit verlangt, um 
ſich auf ſeine Abreiſe vorzubereiten. Dieſe Friſt fei 


ihm bewilligt word n. Außerdem habe ihm die 
Entente ein Jahresgehalt von 20 000 Pfund Ster⸗ 
ling ausbezahlt. Zaimis habe erklärt, der König 
habe nur vorübergehend das Land verlaſſen, und 
das Volk werde ihn nach Kriegsende beſtimmt 
wieder zurückrufen. — Ob Zaimis ſelbſt im Amte 
bleiben wird, dürfte ſtark anzugweifeln ſein, zumal 
die Entente nichts unverſucht laſſen wird, ſich ſeiner 
ſobald als möglich zu entledigen. Athener Mel⸗ 
dungen Pariſer Blätter wiſſen auch ſchon zu 
berichten, daß Zaimis im Begriff ſteht, zurückzu⸗ 
treten oder dieſe Abſicht bereits ausgeführt hat. 
Die franzöſiſch n Zeitungen berichten ferner, Zai⸗ 
mis nahe bevorſtehender oder inzwiſchen ſchon er⸗ 
folgter Rücktritt ſei nach wiederholten Beſprechun⸗ 


gen des Miniſterpräſidenten mit dem Oberkom⸗ 


miſſar Jonnart erfolgt. Gleichzeitig verbreiten 
die Blätter die Nachricht, Venizelos befinde ſich 
auf einem Schiff der Entente unterwegs nach 
Athen, um dort die Neubildung des Kabinetts im 
Sinne der Entente vorzunehmen und ſich ſelbſt an 
deſſen Spitze zu ſetzen. Beſtätigt wird dies durch 
eine Genfer Meldung, wonach der diplomatiſche 
Vertreter der venizeliſtiſchen Regierung in Salo⸗ 
niki bei Frankreich und England, Diomedes, in 
einer Unterredung erklärte, daß König Alexander 
nur proviſoriſch den Thron beſtiegen habe und die 
tatſächliche Macht in die Hände Venizelos über⸗ 
gehen werde. Die neue Regierung Griechenlands 
miifje demokratiſch fein. 


Trotz aller Handſtreiche und Gewaltmaßregeln 
ſcheinen die Pariſer Blätter von den bisherigen 
Ergebniſſen des Syſtems Jonnart⸗Sarrail in Grie⸗ 
chenland noch nicht befriedigt zu ſein. Sie verlam 
gen ungeſtüm Gewaltanwendung gegen alle Ber: 
foren, die verdächtig erſcheinen, den jungen König 
gegen die Entente einnehmen zu wollen. In erſter 
Linie gelte dies von dem älteren Bruder des Kö⸗ 
nigs, dem General Dumanis und den als deutſch⸗ 
freundlich geltenden Staatsmännern. Man ver⸗ 
langt deren Einſchließung weitab von der Haupt, 
ſtadt. N 


j Entente⸗Maßnahmen. 

Wie verſchiedene Blätter aus Athen melden 
werden die Untertanen der Mittelmächte durch 
Oberkommiſſar Joanart aus Griechenland ausge 
wieſen werden. über Athen und Piräus habe der 
Miniſterrat den Belagerungszuſtand verhängt, um 
politiſche Kundgebungen zu verhindern. Mit Vor⸗ 
behalt werden Meldungen mitgeteilt, denen zufolge 


in Athen große Unruhen herrſchen. Alle Banken 


ſeien geſchloſſen. 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche A: 


— ie LER 


abe 


— 


tag, um 1 Uhr mittags, 


Die Ententetruppen in Griechenland. 


Nach einem Amſterdamer Blatte meldet der 
engliſche Kriegskorreſpondent Ward Price aus 
Elaſſona: Die franzöſiſchen Truppen, die in Theſſa⸗ 
lien einrücken, erreichten die kleine Stadt Serfidze 
an dem füdlichen Rande der neutralen Zone ſchon 
morgens 11 Uhr. Sie waren nur eine von den 
vielen Kolonnen, die auf verſchiedenen Wegen in 
Theſſalien einrückten. Sie waren von Panzer⸗ 


automobilen mit Maſchinengewehren begleitet. 
Man ſtieß nicht auf den geringſten Widerſtand. 
Einige Strafabteilungen königlicher Gendarmen 


hatten ſich eine Stunde zuvor zurückgezogen. Um 
4% Uhr morgens erreichten die Kolonnen Plas 
tona. Eine Stunde ſpäter kamen fünf venizeliſti⸗ 
ſche Abgeordnete in Theſſalien an. In der Kirche 
wurde ein Tedeum für die Abdankung des Königs 
geſungen. 

Der „Daily Telegraph“ meldet aus Athen: Am 
Montag erſchienen 6 Transportſchiffe mit Truppen 
in dem Piräus. Zwei fuhren nach dem Kanal von 
Korinth, zwei andere in die Keratzini⸗Bai. Diens⸗ 
wurden die verbündeten 
Truppen im Piräus und längs der Straße bis nach 
Phaleron gelandet. Die Vorhut jener Truppen 
rückte auf drei Wegen gegen Athen vor. In Athen 
herrſchte vollkommene Ruhe. Die Straßen haben 


ihr gewöhnliches Ausſehen angenommen. Die 


Ausſchiffung der Alliierten auf dem Iſthmus von 
Korinth hat keinerlei Zwiſchenfälle hervorgerufen. 
| mm an an mn nenn mm . . — | 


Deutſches Reid. 
Berlin, 15. Suni 1917. 

— Im Auftrage des Kaiſerpaares legte heute 
anläßlich der Wiederkehr des Tadestages Kaiſer 
Friedrichs am Sarkophage des ver wigten Kaiſers 
im Mauſoleum in der Friedenskirche in Potsdam 
der Oberkommandierende in den Marken Gen ral⸗ 
oberſt von Keſſel einen Kranz nieder, deſſen Atlas⸗ 
ſchleife die Kronabzeich n des Kaiſerpaares trug. 
Ferner ſandten das Kronprinzenpaar, das heſſiſche 
Großherzogspaar und die Prinzeſſin Marie von 
Sachſen⸗Meiningen Kränze. 8 

— Der „Deutſche Reichsanzeiger“ meldet die 
Verleihung des Ordens Pour le mérite an den kö⸗ 
niglich ſächſiſchen General der Infanterie Edlen 
von der Planitz, den königlich ſächſiſchen Oberſten 
Freiherrn von Oldershauſen, den königlich würt⸗ 
tembergiſchen Generalmajor von Maur und den 
königlich württembergiſchen Oberſtleutnant Rein⸗ 
Hardt. 

— Aus japaniſcher Gefangenſchaft freigelaſſen 
find auf Veranlaſſung der deutſchen Regierung 25 
invalide Kriegsgefangene der ehemaligen Kiaut⸗ 
ſchau⸗Beſatzung. Darunter befindet ſich auch der 
Matroſe Franz Piaſtowski⸗Danzig. Auch etliche 


Elſäſſer bezw. Lothringer. Über den Zeitpunkt der 


Heimkehr der Leute, die unter dem Schutz der 


Schweiz ſtehen, it zurzeit noch nichts bekannt. Mit⸗ 


teilungen darüber werden ſpäter erfolgen. Über 
das Befinden der Invaliden gibt die Kiautſchau⸗ 
Abteilung des Reichsmarineamts Auskunft. 


Provinzialnachrichten. 
g Danzig, 14. Juni. (Zu einer Proteſtverſamm⸗ 


fung) gegen eine Kommandanturverfügung geſtal⸗ 


tete ſich die heute Abend abgehaltene, von 300 Per 
ſonen beſuchte Generalverſammlung des hieſigen 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereins. Die Komman⸗ 
dantur hat bekanntlich verfügt, daß jede Erhöhung 


der Mieten ohne ihre Genehmigung Anterſagt iit. 


In dieſer Beſtimmung erblicken die Hausbeſitzer eine 
große, nicht gerechtfertigte Härte. Die dreiſtündige 


Ausſprache brachte zum Ausdruck, daß die Haus: 
beſitzer ſich gegen die Beſtimmung ganz energiſch 
wehren wollen. Es wurde hervorgehoben, daß die 
Danziger Hausbeſitzer keinerlei Kriegswucher mit 
ihren Wohnungsmieten getrieben haben, noch zu 
treiben geſonnen jind, daß aber ferner die allgemeine 
Teuerung, die rieſige Erhöhung der Reparatur: 
koſten, die Steigerung der Hypothekenzinſen uſw. 
eine Erhöhung der Mieten in vielen Fällen recht⸗ 
fertigen. Es wurde darauf hingewieſen, daß das 
Vorgehen der Danziger Militärbehörden nur einen 
Vorgang hat, und zwar hat der Kommandant von 
Kiel ſchon im vorigen Jahre gleiche Beſtimmungen 
getroffen, die er aber auf den Einſpruch der Riele 
Haus⸗ und Grundbeſitzer ſchon verſchiedentlich ge⸗ 
mildert hat. In Kiel iſt es den Hausbeſitzern ge 
ſtattet worden, die Mieten nach näherer Beſtimm 
ung der Kommandantur prozentual zu erhöhen 
Um das gleiche Recht wollen die Danziger Haus 
beſitzer die Kommandantur erſuchen. Es wurde 
eine Entſchließung angenommen, in der nad) 
ausführlicher Darlegung der Verhältniſſe 
Feſtungskommandant gebeten wird, eine Steig: 
rung des Mietpreiſes bis um 10 Prozent der Mieſe 
und Nebenkoſten zu geſtaßten, und ferner zu geneß⸗ 
migen, daß die Wohnungen mit Zentralheizung alıf 
die Mehrkoſten für Heizmaterial nach Berhalints 
der nachweislichen Miete verteilt werden können. 

d Strelno, 15. Juni. (Prämie für Ergreifung 
von Kriegsgefangenen.) Dem Jäger Joh. Stephan 
in Lachmirowitz it für die Ergreifung von zwei 
entwichenen ruſſiſchen Kriegsgefangenen von der 
telly Intendantur des 2. Armeekorps in Stettin 
eine Prämie von 20 Mark bewilligt worden. 


Unter Hinweis auf die kürzlich in dieſer 
Zeitung veröffentlichte Kundgebung der Ver⸗ 
tretung der oſtdeutſchen Zeitungsverleger über 
die notwendige Erhöhung der Zeitungsbezugs⸗ 

preiſe, bringen wir zur gefl. Kenntnis unſerer 
Leſer, daß der Bezugspreis unſerer Zeitung 


4 
Die Preſſe 

vom 1. Juli d. Is. ab ſich um 25 Pfg. für 
das Vierteljahr erhöht. Danach beträgt der 
Bezugspreis zukünftig für unſere auswärtigen 
Bezieher bei allen kaiſerl. Poſtämtern vier⸗ 
teljährlich 2,75 Mark, monatlich 92 Pf., bei 
Zustellung des Exemplars Burh den Brief⸗ 
träger 42 bezw. 14 Pfg. mehr; in der Stadt 
Thorn und deren Vorſtädte von den Ausgabe⸗ 
ſtellen abgeholt koſtet „Die Preſſe“ viertel⸗ 
jährlich 2,50 Mark, monatlich 85 Pfg., ins 
Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mark, mo⸗ 
natlich 1,00 Mark. a 

Der Feldpoſtbezug für „Die Preſſe“ beträgt 
vierteljährlich 3,95 Me., monatlich 1,32 Mk., 7 
einſchl. der Umſchlagsgebühr von 1,20 bezw. 
0,40 Mk., die die Poſt erhebt. 

Die durch die ganzen Zeitverhältniſſe be⸗ 
gründete, neue Bezugspreiserhöhung, die ſich 
wiederum in mäßigen Grenzen hält, ſteht in 
keinem Verhältnis zu den ſteigenden Unkoſten 
im Zeitungsgewerbe, ſodaß wir uns der Er⸗ 
wartung ihrer zuſtimmenden Aufnahme ſeitens 
des geſchätzten Leſerkreiſes unſerer Zeitung 
wohl hingeben dürfen. 

Beſtellungen auf „Die Preſſe“ für das 
nächſte Vierteljahr bezw. für den Monat Juli 
nehmen ſchon jetzt ſämtliche kaiſerl. Poſtämter, 
die Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und wir ſelbſt entgegen. 


Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


—— aire Penal 


7 


Auf dem Wege zur Suezfront. 


An der türkiſch⸗egyptiſchen Grenzwacht. 


Von Paul Schweder, 
kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichterſtatter. 
— U (Nachdruck verboten.) - 


Mährend noch die Soldaten, die Beduinen und 
die Kamele ſich ſtärken, brauſt unſer unermüdlicher 
Kraftwagen ſchon wieder weiter, der türkiſch⸗ 
egyptiſchen Grenze entgegen. — Gleich hinter der 
Oaſe ſehen wir eine Anzahl Kamele hinter dem 
Pfluge gehen. Es foll verjudt werden, hier Ge⸗ 
treide für die Truppe anzubauen, und da Saatkorn 
in genügender Menge vorhanden ijt, wird man be⸗ 
reits im nächſten Frühjahr hier mitten in der Wüſte 


ernten und bei dem jungfräulichen Boden gewiß 


auch reichen Ertrag erzielen. Denn die unter dem 
ganz primitiven Pfluge aufquellende Erde erſcheint 
tiefdunkel und wird ſtark mit Rameimijt gedüngt. 
Leider hört die Herrlichkeit ſchon nach kurzer Zeit 
wieder auf, und die Wüſte nimmt ihren Fortgang. 
Zu unſerer Linken ſteigen die Berge des Makrah⸗ 
Gebirges auf, deſſen höchſter Gipfel der Dſchebel 
Luſſan mit 1206 Metern iſt. Herrlich erſcheint das 
tiefeingeſchnittene Gebirge in den wechſelnden 
Farben, die ihm die immer höher ſteigende Sonne 
verleiht. Die überaus dünne und klare Luft läßt 
die mächtigen, wild ausſehenden Schluchten ganz 
nahe erſcheinen und die Luſt nach einem Jagdzuge 
auf Antilopen und Steinböcke aufkommen. Sogar 
Leoparden werden noch in dieſem und den anderen, 
nur ſchwer zugänglichen Wüſtengebirgen vermutet. 
Aber warnend ſingt der Motor unſeres Wagens: 
„Es iſt Krieg im Land!“ — Jeder einzelne Berg 
faſt hat eine andere Steinfärbung. Zu den Füßen 
der immer wieder auftauchenden mächtigen Kreide⸗ 
felſen liegen ungeheure Mengen von Feuerſtein, 
ſodaß man wohl meinen könnte, es lägen da Kohlen⸗ 
flötze offen zu Tage. Aber leider iſt es nichts mit 


ſo wertvollem Material. Unſere Geologen, die die 


verſchiedenen Expeditionen begleiteten, haben nie 
etwas weſentliches gefunden, was die öfter aufge⸗ 
tauchte Vermutung rechtfertigt, es ſeien in der 


Sinaiwüſte etwa Kohlen, wichtige Erzlager und 
dergleichen mehr zu erſchließen. 

Alles das können die Engländer mit leichter 
Mühe mit ihren Schiffen an den Kanal heran⸗ 
ſchleppen und finden an deſſen Ufern ſelbſt, bezw. 
am Rande des Noten Meeres ſogar ſchon ſeit 
Jahren auch Petroleum. Allmählich beginnt man 
eine Ahnung von den ungeheuren Schwierigkeiten 
zu bekommen, die hier für uns gleich vom erſten 
Tage ab zu überwinden waren. Schwierigkeiten, 
die ſich von Monat zu Monat ſteigerten. And wenn 
wir davon ſprechen, daß es als ein Sieg unſerer 
Strategie anzuſehen ſei, daß die Engländer an der 
Somme nicht durchgekommen, ſo können es die 
Sueztruppen wohl als einen wichtigen Erfolg 
buchen, daß die Engländer auch hier unten zwei 
Jahre hindurch nichts erreicht haben, und daß ihre 
jetzigen Vorſtöße zunächſt nur der Zurückeroberung 
ihres von den Unſeren durch dieſe zwei Jahre beſetzt 
gehaltenen Landes zwiſchen der türkiſch⸗egyptiſchen 
Grenze und dem Kanal gelten. 

Aber aus ſolchen Gedanken reißt uns das Er⸗ 
ſcheinen eines Fliegers, der hoch über uns ſeine 
Kreiſe zieht und der faſt denſelben Weg zu ver⸗ 
folgen ſcheint wie wir auch. Nur daß er immer 
wieder kehrt macht und allerlei Haken ſchlägt. Da 
mir am Abend zuvor die Flieger von Berſaba eine 
Zuſammenkunft in der Nähe der Grenze in Ausſicht 
geſtellt hatten, ſo winke ich nach oben in der ſtillen 
Hoffnung, daß die beiden einſamen Männer den 
Gruß der Erde bemerken werden. Allein ſchon 
dreht ſich der arabiſche Adjutant zum Oberſten herum 
und ſagt: „Feindlicher Flieger!“ — Richtig, da ſind 
ſtatt des erwarteten Eiſernen Kreuzes um den 
Tragflächen die zwei runden Augen der Engländer 
zu erkennen. — „Der muß in Berſaba geweſen ſein 
und ſcheint von einem der Unseren verfolgt zu wer⸗ 
den,“ erwidert der Oberſt. Bald erſcheint auch noch 
ein zweiter und ein dritter, und der Oberſt meint, 


Lokalnachrichten. 
- Thorn, 16. Juni 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
And aus unſerem Often: Unteroffizier Paul Knop 
aus Stolp (Inf. 176); Kanonier Hermann Crohn 
aus Bromberg; Kriegsfreiw., Gefreiter Karl 
Polley aus Culm (Feldart. 79). 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe⸗ 
haben erhalten: Gutsbeſitzer, Oberjäger Guſtav 
Neufeldt⸗Klein Montau, Kreis Marienburg; 
Unteroffizier Guſtar Blum aus Reichfelde bei 
Marienburg. — Mit dem Eiſernen Keruz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Referendar, Vize⸗ 
wachrmeiſter Walter Wegner, Sohn des Rats- 
herrn und Fabrikbeſitzers W. in Jaſtrow: Fähnrich 
Stölzel, Sohn des Oberlandesgerichtsrats St. 
in Marienwerder; Afteroffizier Georgkie⸗ 
tics; aus Schwetz; Zahlmeiſter⸗Stellvertreter 
Georg Hay, Sohn des Poſtſekretärs H. in Brom⸗ 
berg; Kriegsfreiw. Paul Engel (Al. 4), Sohn 
des verſtorbenen Anſiedlers E. aus Schönſee; Erſatz⸗ 
Reſerviſt Oskar Wehmuth aus Jungen, Kreis 
Schwetz; Kanonier Artur Schauer Sohn des 
Grundbeſitzers Emil Sch. in Groß Morin, Kreis 
Hohenſalza; Unteroffizier Gielsdorf, Sohn des 
Arbeiters G. in Thorn⸗Mocker; Kriegsfreiw Kurt 
Gosdjahn, Sohn des Arbeiters G. in Thorn; 
Wehrmann Reinhold Mintner (Inf. 176), Sohn 
der Witwe M. in Thorn. 


— (Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe)) haben erhalten: Fabrikbeſitzer Löblich 
in Schwetz; vom Artillerie⸗Depot Thorn: Ober⸗ 
chirrmeiſter Rüdiger und die Arbeiter Giels⸗ 

orf, Koboczinski und Cziechewicz, 

— (Auszeichnung.) Dem bisherigen Kir⸗ 
chendiener Heyn in Thorn ijt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. d 

— (Die Brandkaſſe der Provinz 
Weſtpreußen) in Danzig hat der Gemeinde 
Kazanitz im Kreiſe Löbau zur Beſchaffung eines 
WVaſſerwagens eine Beihilfe von 75 Mark und der 
Gemeinde Kriefkohl im Kreiſe Dirſchau gleich⸗ 
falls zu den Anſchaffungskoſten von Waſſerwagen 
eine Beihilfe von 320 Mark gewährt. Ferner hat 
die Brandkaſſe der Feuerwehr in Neuſtadt für 
hervorragende Tätigkeit eine Belohnung von 
300 Mark und mehreren Einwohnern der Ortſchaft 
Meiſterswalde im Kreiſe Danziger Höhe für 
erfolgreiche Löſchhilfe eine Belohnung von 30 Mark 
gewährt. 

— (Der Poſtſcheckverkehr) des Reichs⸗ 
poſtgebietes hat im Mai ungefähr den gleichen Am⸗ 
fang gehabt wie im Aprit. Die Zahl der Poſtſcheck⸗ 
kunden hat um 3600 auf 166 300 Ende Mai zuge⸗ 
nommen. Auf den Konten ſind 12,3 Millionen 
Buchungen über 7,447 Milliarden Mark ausgeführt 
worden. Bargeldlos wurden 5,021 Milliarden oder 
67.4 v. H. des Umſatzes beglichen. Das durchſchnitt⸗ 
liche Guthaben der Poſtſcheckkunden betrug im Mai 
538 Millionen Mark. Vordrucke zu Anträgen auf 
Eröffnung eines Poſtſcheckkontos ſind bei jeder Poſt⸗ 
anſtalt zu haben. 

— (Benutzung höherer Wagenklaſſen 
in den Zügen.) Bei der infolge Ausfalls von 
Zügen häufig vorkommenden ſtarken Beſetzung der 
Schnell⸗ und Eilzüge nehmen Neifende vielfach 
eigenmächtig in einer höheren Wagenklaſſe Platz, 
wenn fie nicht gleich einen Platz in der ihrer Fahr⸗ 
karte entſprechenden Klaſſe finden. Sie nehmen an, 
ein Recht zu haben, ſelbſt ſich einen Platz in der 


nicht zu. Das Recht zur Unterbringung der Reifen 
den in höheren Wagenklaſſen hat nur der Aufſichts⸗ 
beamte oder der Zugführer. Dieſe Beamten dürfen 
Reijende auf freie Plätze der nächſt höheren Wagen 
klaſſe erſt dann vermeilen, wenn fämtliche vorhalt 
denen Plätze einer Wagenklaſſe beſetzt ſind ie 
Reijenden haben, wenn in der Klaſſe, auf die ihr 
Fahrkarten Tauten, Plätze ſpäter frei werden, au 
dem nächſten geeigneten Bahnhof umzuftetgell- 
Reijende, die eigenmächtig in einer ihrer Fahrkarte 
nicht entſprechenden höheren Wagenklaſſe Platz ge 
nommen haben, haben mindeſtens den Unterſchieds 
betrag, wenn nicht das nach § 16 der Eiſenbahr⸗ 
verkehrsordnung verwirkte höhere Fahrgeld, nach⸗ 
zuzahlen. ür 
— (Ankauf von Läuferſchweinen für 
die Heeres verwaltung.) Die HeeAn⸗ 
verwaltung beabſichtigt, of ort eine größere die 
zahl von Läuferſchweinen, behufs Eintrieb in die 
Staatsforſten zum Weidegang, in der Provinz - A 
preußen anzukaufen. Gewünſcht werden Jung⸗ 
chweine im Gewicht von 50 bis 100 Pfund, die aus 
euchefreien Orten ſtammen und gegen Rotlauf gr 
impft find. Die Landwirtſchaftsktammer für die 
Provinz Weſtpreußen macht die Landwirte unſerer 
Provinz auf dieſe günstige Ankaufsgelegenheit auf? 
merkſam und weiſt darauf hin, daß Angebote an 
hen Weſtpr. Viehhandelsverband in Danzig oder an 
die zuſtändigen Hauptauffäufer zu richten find. 
— (Die Thorner Jugendkompagnie 
trat heute Nachmittag um 3 Uhr an der Beklei⸗ 
dungskammer unter dem Befehl des Herrn Ober 
lehrers, Oberleutnant d. R. Johannes zur Teil 
nahme an den am morgigen Sonntag in Marien⸗ 
werder im Verbande des Regierungsbezirks ſtatt⸗ 
findenden Endkämpfen im Wehrturnen an, nachdem 
an den letzten Tagen die vom Kriegsminiſterium 
vorgeſchriebenen weiteren und engeren Ausſchei⸗ 
dungskämpfe vor ſich gegangen waren. Unter Bor 
antritt einer Militärkapelle ging es zunächſt zur 
Wohnung des Kompagnieführers, Herrn 8 
lyzealdirektors, Hauptmann d. L. Dr. Maydort, 
um dieſen jelbit, ſowie die neubeſchaffte, geitern ein⸗ 
getroffene Kompagniefahne abzuholen. Von hier 
aus wurde unter klingendem Spiele der Marſch zum 
Stadtbahnhof angetreten, von wo die Abfahrt na 
Marienwerder mit dem fahrplanmäßigen Zuge er⸗ 
folgte. Die Unterbringung der Jungmannen, 40 an 
der Zahl, erfolgt in Bürgerguartieren, und die Be⸗ 
köſtigung ijt eine militäriſche. Die Wettkämpfe, 
deren Sieger ſpäter vom Generalkommando mi 


Plaketten und Eichenkränzen bedacht werden, er? 


ſtrecken ſich auf den ſogenannten „Fünfkampf, be⸗ 
ſtehend aus Hindernislauf, Ziel⸗ und Weitwu 
mit Hand⸗ und Kugelgranaten, Wett⸗ Stafetten⸗ 
und Eilbotenlauf. Hinzu kommt eine als Wahl⸗ 
übung gedachte Pfüchtübung am Reck, Barren, 
Pferd, Hochſprung oder Stabhochsprung, ferner eine 
Schnellſeh⸗ und Meldeübung, 


Kompagnie wieder in Thorn eintreffen. 2 

—(Rongert des „Liederfrang‘.) 
Morgen, Sonntag, ab 4 Uhr nachmittags, pee 
anjtaltet der Männergeſangverein „Liederkranz“ im 
Tivoli ſein Sommerkonzert, worauf hiermit hin⸗ 
gewieſen ſei. 

nn „Einen angenehmen 
Aufenthalt während der heißen Tage bietet der 
ſchattige. zur Erholung einladende Bürgergarten. 
Die „Bunte Bühne desſelben erfreut ſich infolge 
ihres vielſeitigen und abwechslungsreichen Pro⸗ 
gramms allgemeiner Beliebtheit, was die ſtändig 
gut beſuchten Sonntagsvorſtellungen beweiſen. 

— (Graf Dohna und ſeine „Mö wel.) 
Der große „Möwe“ ⸗Film, der, mit Spannung er⸗ 
wartet, geſtern zum erſtenmal im „Odeon 02 
führt wurde, hat die Erwartungen mehr als erfüllt. 
Wir lernen in ihm nicht nur in intereſſanten Bil 
dern die hohe See in Ruhe und Sturm und das 
Seemannsieben an Bord eines Kriegsſchiffes nach 
allen Seiten in Arbeit und Spiel kennen, ſondern 


ind zugleich Zeugen des geſchichtlichen Vorganges, 
| agate ame", der meerbeherrſchenden 
feindlichen Kriegsflotte trotzend, Sprengungen, Ka⸗ 


in welchem die „ 


perungen und Verſenkungen von Handelsſchiffen 
des Gegners ausführt. Wie ſehen, wie die feind 
lichen Schiffe angehalten werden, wie ihre Mann 
ſchaft auf die „Möwe“ übergeführt wird, wie die 
Geſchoſſe und Torpedos einſchlagen und die Schiffe 
mit ſichtbaren Exploſionen der Keſſel ſich zur Seite 
neigen und allmählich, das Vorderteil voran un 
das Hinterteil hochaufgerichtet, in die Tiefe ver⸗ 
ſinken. Es iſt ein beklemmendes Gefühl, dieſe 


fodter nach Hafir⸗el⸗Audſcha. dem größten und 
wichtigſten Grenzort des Sinai. 

Auf einer Bergeshöhe, die in dem nun faſt ebe- 
nen Gelände ſchon von weitem herübergrüßt, erhebt 
ſich ein weißes, feſtungsartiges Gebäude, auf dem 
die osmaniſche Kriegsflagge weht. Rechter und 
linker Hand dehnen ſich große Zeltlager, und am 
Bergeshang werden die kleinen Häuschen der 
eigentlichen Ortſchaft ſichtbar. Der wichtige mili⸗ 
täriſche Mittelpunkt, den Hafir bildet, erfordert es, 
daß der Oberſt einige Zeit zur Erkundung und zu 
verſchiedenen Anordnungen nötig hat. Denn ſchon 
erfahren wir, daß die engliſchen Flieger in das un⸗ 
mittelbar bei dem Orte aufgebaute Zeltlager des 
Roten Halbmondes, einer der beſten Anlagen dieſer 
Art in der Wüſte überhaupt, trotz des weithin ſicht⸗ 
baren Genfer Zeichens einige Bomben geworfen 
haben, weshalb das Lazarett noch am gleichen 
Tage abgebrochen und zurückverlegt wird. Wie 
wichtig dieſe Anordnung war, zeigte ſich ſchon zwei 
Tage ſpäter, da an dieſem engliſche Flieger ganz 
Hafir in ausgiebigſter Weiſe mit Bomben bewarfen. 
Nur zu deutlich wurden ihre Abſichten auf die 
Wiedergewinnung des alten Grenzgebietes erkenn⸗ 
bar. So gingen denn Befehle hin und her, indes 
ich zu dem etwa 35 Meter über der Talſohle des 
Wadi⸗el⸗Hafir liegenden Hügel hinaufſtieg, der den 
Ort wie eine gewaltige Naturfeſtung überragt. 
Hier oben hat ſchon in uralter Zeit fremdes Volk 
geniſtet und ſich mit Mauern und Türmen einen 
uneinnehmbaren Platz geſchaffen. Leider iſt auch 
die letzte Spur davon inzwiſchen der Vernichtung 
anheimgefallen, und erſt in unſeren Tagen hat man 
die Richtlinien der ausgezeichneten frühbyzantini⸗ 
ſchen Befeſtigungsanlage an den ſpärlichen Reſten 
der Grundmauern feſtgeſtellt. Dabei hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß zwei Kirchen in die Anlage hinein⸗ 
gebaut waren, ſodaß man annehmen darf, daß auch 
eine größere ſeßhafte Bevölkerung vorhanden war. 


daß da wohl ein Kampftag erſter Ordnung im Um die wiſſenſchaſtliche Erforſchung dieſes inter- 


Gange ſei. — Ans beobachten die Engländer ſchein⸗ 
bar nicht, und ſo kommen wir ſchließlich unange⸗ 


eſſanten Stückchens Altertum inmitten der Sinai⸗ 
wüſte hat ſich vor allem der Benediktinerpater 


Heinrich Häusler verdient gemacht, der zu Beginn 
des Krieges als freiwilliger Krankenpfleger und 
Seelſorger der Krankenſchweſtern direkt aus ſeinem 
ſtillen Kloſter auf der deutſchkatholiſchen Dormition 
in Jeruſalem zur türkiſchen Armee ging und der 
in der Uniform eines deutſchen Feldgeiſtlichen ſeiner⸗ 
zeit auch die Einſegnung der Leiche der Borromäertn 
aus Ermland vornahm, die fie hier oben zwiſchen 
den Reſten der beiden Kirchen in einem ſchön⸗ 
geſchmückten Grabe beigeſetzt haben. 

Der freundliche Pater hat von Anfang an auch 
unſeren proteſtantiſchen Krankenſchweſtern treu zur 
Seite geſtanden und ift dafür im Verein mit meh 


von der türkiſchen Heeresleitung ausgezeichnet wor 
den. — Weiter geht von hier oben der Blick ins 
wüſte Land jenſeits der Grenze. Welche Geheim⸗ 
niſſe bietet es uns nicht noch und welche Möglich 
keiten! Welche Meldungen gehen in dieſem Augen“ 
beicke wohl von den Unſeren vorn in den S : 
gräben zurück nach Jerufalem und Kenftantinopel! 
Ich brenne vor Ungeduld, nach vorn zu kommen und 
mit eigenen Augen zu ſehen, was uns allen bisher 
verborgen war oder nur als Gerücht durchfickerte 
Von der Höhe aus befuche ich vor unferer WS a 
noch das prächtig eingerichtete Zeltlazarett, 
Meiſterſtück des jungen tlürkiſchen Medizkners 
Neſchad Omar Bey, einer Hoffnung des türkischen 
Feldſanitätsweſens, das noch in den Saltantricget 
in den Windeln lag und heute bereits daran gehen 
darf, in einer beſonderen Ausſtellung des nn 
Halbmondes in Konſtantinopel zu zeigen, wie w 5 
es inzwiſchen vorgeſchritten iſt. Wie eine a 
auf der Münchener Oktoberwieſe, fo frei und tftis 
und auch fo freundlich mutet das Lager ſchon vo 
weitem an. Und innen herrſcht tadellofe Ordnung 
und Sauberkeit. Anſere Feldgrauen, die darin 55 
legen haben, wiſſen nicht genug Gutes von der 
ſorgfältigen Pflege durch die türkiſchen Arzte ia 3 
die türkiſchen und arabiſchen Schweeſtrn des Ro 
Halbmondes zu erzählen. Die Gemeinheit der we 
liſchen Flteaer-Unariife ift nur zu deutlich ert 


Entfernungsſchätzen 
oder Schwimmen. Im Laufe des Montags wird die 


* 


reren der tüchtigen Schweſtern beider Konfeſſionen 


ftotjen Werke menſchlicher Induſtrie mit allen 
Schätzen, die ſie im Janern bergen, untergehen zu 
ſehen. Aber die Schuld an dieſem Zerſtörungswerk 
muß England zugeſchoben werden, deſſen Aus ange 
tungspolitit uns zu dieſer Maßregel zwingt. So 
erleben wir hier ein Stück Weltkrieg, als befänden 
wir uns ſelbſt an Bord der „Möwe“ inmitten der 
kühnen, ſchneidigen Mannſchaft, deren Manöver 

Dem Beſchauer die höchſte Meinung von der ſee⸗ 
männiſchen Ausbildung und Tüchtigkeit in der 
deutſchen Marine beibringen wird. Es bedarf ſo⸗ 
nach kaum noch einer beſonderen Empfehlung und 
Aufforderung, die ſich hier bietende ſeltene Gelegen⸗ 

eit, einen Einblick in das Weltkriegsgetriebe zu 
un, ungenützt zu laſſen. 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 15. Juni. Vorſitzer: Landgerichts⸗ 
Arektor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 

kiegsgerichtsrat Dr. Popp. Die auf dem Dampfer 
1 rahe“ während der Reſſe von Danzig nach Polen 
beſchäftigten polniſchen Arbeiter Joſef Kwasniewski 
und Kaſimir Kaczerowski find angeklagt, von 

horn aus, wo der Dampfer anlegte, Tabak und 
Zigarren im Werte von etwa 530 Mart, die fie in 
einem Thorner Geſchäft kauften, über die 
Grenze geſchmuggelt zu haben. Das Arteil 
lautete gegen die Genannten, die noch rechtzeitig 
abgefaßt wurden, auf je 3 Wochen Gefängnis, 
150 Mark Geldſtrafe und Einziehung der Schmug⸗ 
Seware. Die Gefängnisſtrafe wurde als durch die 
Unterfuhungshaft verbüßt erachtet. — Der Bahn: 
arbeiter Wladislaus Gurczynski aus Lubicz, der im 
uftrage eines Feldwebelleutnants Eier und 
Butter aus Polen beſorgte und dabei abgefaßt 
Wurde, erhielt eine Geldſtrafe von 10 Mark oder 
2 Tage Gefängnis. — Die Gaſtwirtsfrauen Elfe H. 
und Klara W., beide von hier, wurden von der 

nflage, Schnaps zu verbotenen Zeiten ver⸗ 
kauft zu haben, freigeſprochen. — Wegen Ver⸗ 
lajfens der Arbeitsiteile und Grenz⸗ 
überſchreitung werden noch in mehreren 
Fällen Strafen verhängt. Auch wegen Verlaſſens 
des Polizeibezirks ohne Genehmigung und Nicht⸗ 
tragens der Armbinden erfolgen wieder Be⸗ 
ſtrafungen. / 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Sitzung am Mittwoch wurde ferner gegen den Be⸗ 
Tiger und Anſiedler Wilhelm Sch. aus Kl. Lanfen 
verhandelt, der Brrinetreide und Speiſekaxtoffeln 
verfüttert und ohne Genehmigung ein 2 Zentner 


ſchweres Schwein geſchlachtet hat. Der Angeklagte 6 
beides. Zur © 


beſtreitet chlachtung ſei er um Ge⸗ 
nehmigung eingekommen. doch fet die Antwort jo 
ſpät eingetroffen, daß ſchließlich eine Notſchlachtung 
vorgenommen werden mußte. Dieſe Angaben wur⸗ 
den widerlegt und Sch. wegen des erſten Falles zu 
150 Mark, wegen des zweiten zu 50 Mark Geld⸗ 
Gelananis ma nate unter 
geſchlachteten eines. — 
Der Fleiſcherm Maximilian K. aus Leibitſch 
hat die Höchſtpreiſe für Kalbfleiſch überſchritten, in⸗ 


7 ü 
Mie aber nachgewieſen, daß 3. gef 


ilch liefern, wenn der Weg zur erei nicht fo 
t of ahaa Es wird gegen Angefiagien auf 
: annt. — Der 


‘(Rog Verfüttern geſchrotet hat. Beide 
Argeffag de Bier 85 bude ſich um . 


bar. Denn die kleine Zeltſtraße liegt weit genug 
und klar als Lazarett bezeichnet von Haftr entfernt, 
als daß es ſich etwa um ein Verſehen handeln 
‚Tonne, And dazu kommt noch, daß nur hier und 
wurd etwa auch in Hafir ſelbſt Bomben geworfen 
wurden. 


Im Augenblick, da wir weiterfahren wollen, 
kommt ein eilender Bote vom Kommandanten von 
Haftr herangeſtürmt. Er hat eine Depeſche von der 
Fliegerſtation in Berſaba für den Oberſt. Man 
meldet, daß in den erſten Vormittagsſtunden acht 
engliſche Flieger über dem Lager geweſen ſind, aber 
nicht in die Lage kamen, Bomben abzuwerfen, da 
zunſere Flieger ſchon auf die erſten Meldungen von 
ihrer Annäherung hin aufgeſtiegen waren und ſie 
in die Flucht trieben. Das Geſicht des Oberſten 
erhellt ſich, und ich denke mir, daß er mit Wallen⸗ 
tein innerlich ſagt: „Daran erkenne ich meine 
Pappenheimer !. — Allein dann wird er wieder 
ernſt, denn es heißt in der Depeſche weiter, daß vor 
Jaffa ein feindliches Flugzeugmutterſchiff geſichtet 
worden iſt und daß von ihm aus drei Waſſerflug⸗ 
zeuge landeinwärts geflogen ſeien. — Und aber⸗ 
mals kommt ein Mann mit einem der kleinen vier⸗ 
eckigen Zettelchen gelaufen. „Ein engliſches Waſſer⸗ 
flugzeug, das auf der Richtung Jaffa nach Jeru⸗ 
ſalem zu fliegen verfuchte, iſt bei el⸗Ramle (dem 
bibliſchen Arimathia, dem angeblichen Wohnort des 
Joſeph von Arimathia) von unſerem Flugzeug ab⸗ 
geſchoſſen worden. Die beiden Flieger, ein kana⸗ 
diſcher Eiſenbahnbeamter und ein Londoner 

rainer, ſind gefangen genommen und leicht ver⸗ 
wundet.“ — Wieder erhellt ſich das Geſicht des 
Oberſten. „Das gönne ich dem Flugzeug. Er iſt 
erſt ein paar Tage an der betreffenden Stelle an⸗ 
geſetzt und hat nun gleich einen ſo ſchönen Erfolg.“ 
— Und ein Glückwunſchtelegramm an den ſchneidi⸗ 
gen Kommandanten wird noch ſchnell aufgeſetzt, ehe 
der Befehl zum Weiterfahren ergeht. 


1 


Gefängnis verurteilt. 
Drängen hatte er eine Fuhre Kohlen aus der Stadt 
beſorgt und kam ſo für ſeine Gefälligkeit in Strafe. 

— (Die Wetterfahne des Rathaus⸗ 
turms) ijt nach 76jährigem Dienſt abgenommen 
worden, weil die Scharniere verroſtet waren und er⸗ 
neuert werden müſſen. Die Fahne, der man ihre 
Größe von unten nicht anfah, tit eine kunſtvolle 
Arbeit. Sie zeigt einen Adler mit den verſchlun⸗ 
genen Initialen F. W. R., darunter eine IIII, 
d. 9. Friedrich Wilhelm IV. Rex; die obere Rand⸗ 
verzierung trägt im Mittelring die Zahl 18, die 
untere die Zahl 41. Die Wetterfahne befindet ſich 
zurzeit in der Klempnerwerkſtatt von H. Zittlau, 
Altſtädtiſcher Markt 3. Die Erneuerung ſoll nicht 
unerhebliche Koſten verurſachen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


a Grabowitz, 15. Sunt. (U⸗Boot⸗Spende.) Im 
Dremenzgebiet hat die U⸗Boot⸗Spende ein recht er⸗ 
freuliches Ergebnis gehabt. Sie ſteht wohl bis jetzt 
an der Spitze aller dort veranſtalteten vaterlän⸗ 
diſchen Sammlungen mit 441,75 Mark. Es ſind ge⸗ 
ſpendet worden. in Neudorf 26,05 Mark, in Kom⸗ 
panie 84,70 Mark, in Grabowitz 130,50 Mark und 
in Schillno 200.50 Mark. 


L —..ñð;rłu.:ĩ᷑rnnu.ka ; yqꝛw . —Tͤ—ͤ—— 
„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 24 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
köanennicht beantwortet werden.) 


G. E. und P. O. Die Ortskrankenkaſſe zahlt 
Wochengeld auch bei außerehelichen Geburten. In 
letzteren Fällen gewährt die Stadt eine Anter⸗ 
ſtützung nur, wenn der Erzeuger im Felde ſteht. 
Die Cecilien⸗Stiftung gewährt Unterſtützungen nur 
an Kriegerfrauen; Geſuche müſſen die Aufſchrift 
(Adreſſe) tragen: „Kriegskinderſpende der deutſchen 
Frauen, Privatkanzlei der Frau Kronprinzeſſin, 
Potsdam.“ Nähere Auskunft erhalten Sie im Rat⸗ 
aus, Zimmer 25. 

L. S. Die Anrede in Geſuchen an Ihre Maje- 
ſtät die Kaiſerin it „Ew. Majeſtät“. 

W. M. Es dürfte ſich bei der aus einem anderen 
Blatte entnommenn Notiz um einen Druckfehler 
heißen ſtatt 180 ſoll es wohl 1800 Quadratmeter 

eißen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Während im Winter, um Kohlen zu ſparen, die 
Straßenlaternen nicht angezündet wurden, ſodaß es 
manchmal auf den Straßen ſo dunkel war, daß man 
ſich vorſehen mußte, nicht mit jemand zuſammen⸗ 
zuſtoßen, werden jetzt die Lampen bereits um 9 Uhr 
angezündet. Wäre es nicht angebracht, jetzt zu 
ſparen, damit die Laternen im Winter brennen 
können? P. H. 


Diejenigen, denen es vergönnt war, die ſoeben 


dahingeſchiedene Altmeiſterin des Klavierſpiels 
noch im letzten Winter zu hören, konnten ſich nur 
ſchwer zu dem Glauben bequemen, daß die aus der 
Fülle unverminderter Jugendkraft ſchöpfende Künſt⸗ 
lerin bereits die erſte Hälfte ihres ſiebenten Lebens⸗ 
jahrzehnts nahezu zurückgelegt hatte. In dem Spiel 
dieſer Greiſin mit dem ſchneeigen Haar, dem jugend⸗ 
lich feurigen Auge, dem ſcharf modellierten Profil, 
der immer gleichen Grazie des Auftretens war ſo 
garnichts Altersſchwaches, Reſigniertes. Nur eine 
tiefere Innerlichkeit, wie ſie die Carreno früher 
nicht beſeſſen hatte, brachte ſich in den ihren Fin⸗ 
gern entgleitenden Tönen zum Ausdruck. In allen 
Stilarten gleichbewandert, glänzte ſie von jeher 
doch ganz beſonders im Vortrag ſolcher Klavier⸗ 
werke, die der männlichen Energie und Leidenſchaft 
ihres Ausdrucks, der naturaliſtiſchen Wucht ihrer 
Darſtellung, der glutvollen Beredtſamkeit ihres 
vorwärtsſtürmenden Temperaments und der hin⸗ 
reißenden Bravour ihrer feingeſchliffenen Vir⸗ 
tuoſentechnik ein ungehemmtes Ausleben geſtatteten. 


Maria Tereſa Carreno wurde am 22. Dezember 
1853 in Caracas in Venezuela als Tochter des da⸗ 
maligen Finanzminiſters der Republik Venezuela 
geboren und iſt, was nicht allzu bekannt ſein dürfte, 
die Großnichte des Nationalheros Simon Bolivar, 
des „Waſhington der Südſtaaten“, der dieſe von 
dem drückenden Joch der ſpaniſchen Herrſchaft be⸗ 
freite. Schon frühzeitig regte ſich der muſikaliſche 
Sinn der Kleinen, der von dem muſikliebenden 
Vater ſorgſam gepflegt wurde, ſodaß Tereſa ſchon 
mit 8 Jahren ihr erſtes Konzert geben konnte. Und 
das Wunderkind hielt reichlich, was es verſprochen 
hatte. Von dem tüchtigen amerikaniſchen Klavier⸗ 
ſpieler und Komponiſten Lucia Moreau Gottſchalk 
trefflich vorbereitet, ging das junge Mädchen zur 
Vollendung ſeiner Erziehung nach Paris, wo es 
in der Meiſterſchule des deutſch⸗franzöſiſchen Pia⸗ 
niſten Georges Mathias die letzte pianiſtiſche Feile 
erhielt. Daneben ließ ſich Tereſa aber auch mit 
Fleiß die Ausbildung ihrer vielverſprechenden 
Stimme angelegen ſein, und die in Paris be⸗ 
gonnenen Geſangſtudien wurden nach der Rückkehr 
nach Amerika in Boſton eifrig fortgeſetzt. Denn die 
damals bereits erfolgreich wirkende Pianiſtin be⸗ 
reitete fic) ernſtlich für die Laufbahn als Sängerin 
vor und trat in jungen Jahren tatſächlich auch in 
Amerika des öfteren auf der Bühne und im Konzert⸗ 
ſaal auf. Ja, als Unternehmerin einer italieniſchen 
Opernſtagione ſah ſie ſich einmal gar in die 
Zwangslage verſetzt, als Dirigentin ihres Amtes 
zu walten. Schließlich mußte aber die Sängerin 
der Pianiſtin endgiltig das Feld räumen. Im 
Jahre 1872 heiratete fie den berühmten gleich⸗ 
alterigen Violinvirtuoſen Emile Sauret und unter⸗ 


Auf vieles Bitten und] nahm mit diefem ausgedehnte Konzertreiſen. Ein 


paar Jahre ſpäter trennten ſich indeſſen die jungen 
Eheleute, und Tereſa ging mit dem italieniſchen 
Baritoniſten Giovanni Tagliapietra eine zweite 
Ehe ein, der die als Pianiſtin bereits vorteilhaft 
hervorgetretene Tereſita Carreno⸗Tagliapietra ent⸗ 
ſtammt. 1892 vermählte ſich Tereſa Carreno mit 
Eugen d' Albert, von dem fie nach dreijähriger Ehe 
wieder geſchieden wurde. In vierter Ehe mit dem 
Bruder ihres zweiten Gatten Tagliapietra ver⸗ 
mählt, wählte die Künſtlerin zu ihrem ſtändigen 
Wohnſitz Berlin, das die eigentliche Wiege ihres 
pianiſtiſchen Ruhms geworden iſt. Auf ihren Kon⸗ 
„zertreiſen hat fie auch in Thorn in den von der 
Thorner Muſikvereinigung veranſtalteten Künſtler⸗ 
konzerten ſtürmiſchen Beifall gefunden. Tereſa 
Carreno war aber nicht nur Pianiſtin und Sän⸗ 
gerin, ſondern hat ſich auch ſchöpferiſch als Kompo⸗ 
niſtin einer Reihe brillanter Klavierſachen, eines 
Streichquartetts und einer Hymne beſtätigt, die ſie 
im Auftrage der Regierung Venezuelas für die 
heimatliche Feier des 100. Geburtstages ihres be⸗ 
rühmten Großonkels im Jahre 1883 ſchrieb und der 
die Ehre zuteil wurde, offiziell als Nationalhymne 
Venezuelas zu gelten. 


Mannigfaltiges. 


(Aus Furcht vor Strafe) haben ſich der 
15jährige Arbeitsburſche Johannes B. in Bers 
lin erſchoſſen und der 15jährige Arbeitsburſche 
Albert Sch. mit Gas vergiftet. Erſterer hatte die 
Fortbildungsſchule geſchwänzt, der andere hatte im 
Geſchäft ein unbedeutendes Vergehen begangen. 


(Eine Kriegerfrau mit zwei Män⸗ 
nern.) Durch den Krieg iſt, wie aus Leer in 
Oſtfriesland mitgeteilt wird, eine Frau in dem 
eae Hinter-Theene in eine eigenartige Lage ge- 
kommen. Sie erhielt im Jahre 1915 die amtliche 
Nachricht, daß ihr Mann gefallen ſei. In dieſem 
Frühjahr hat ſie ſich deshalb wieder verheiratet. 


Nach jetzt eingetroffenen Nachrichten iſt der Mann 


jedoch nicht gefallen, ſondern in Gefangenſchaft ge⸗ 
raten, ſodaß die Frau im Beſitze von zwei Män⸗ 
nern iſt. 


(Franzöſiſche Geſchoßfabrikenver⸗ 
nichtet.) Die beiden großen franzöſiſchen Kriegs⸗ 
materialfabriken Pinet et Tharmiers und Faurd et 
Aubervillier in Paris ſind nach einer Meldung 
aus Genf am Montag Morgen in die Luft geflo⸗ 
gen. Beide Fabriken wurden vollkommen zerſtört, 
ſechs Perſonen wurden verletzt. Der Sachſchaden iſt 
außerordentlich hoch. Die Exploſion wurde in ganz 
Paris gehört. Im Umkreis von 2 Kilometern zer⸗ 
ſprangen alle Fenſterſcheiben. 


(Das kleinere übel.) Als man einſt einen 


falten Philoſophen fragte, ob es ihn nicht kränke, 


daß man ihm noch kein Standbild errichtet habe, 
das er dach ſicherlich eher verdient habe als mancher 
andere, antwortete er: „Ich möchte lieber, daß man 
einmal fragt, warum es kein Denkmal von mir 
gibt, als warum man mir eins geſetzt hat.“ 


Die Lage in Rußland. 


Der Kampf um die Kriegsziele. 

Nach dem „Allgemeen Handelsblad“ meldet 
„Daily Chronicle“ aus Petersburg: Es ſteht feſt, 
daß die Verbündeten Mühe haben werden, mit dem 
Vertreterausſchuß der Arbeiter und Soldaten zu 
einer Meinungsgleichheit zu kommen, ſolange er 
ſeine gegenwärtigen Anſchauungen nicht ändert. 
Die Aufnahme, die die engliſche, franzöſiſche und 
amerikaniſche Note gefunden hat, wird jedem 
Zweifel darüber ein Ende machen. Die Veröffent⸗ 
lichung dieſer Noten war das Signal für Aus⸗ 
brüche in dem größten Teil der ſozialiſtiſchen 
Preſſe. Als der größte Sündenbock wird der Prä⸗ 
ſident Wilſon angeſehen. Seine Erklärung über 
die Kriegsziele wurde mit den Worten: „Klingende 
Phraſen“ abgetan. Amerika iſt überhaupt ein 
wunder Punkt für die ruſſiſchen Pazifiſten. Die 
britiſche Note wird abfällig kritiſtert, weil fie von 
der Eroberung des preußiſchen und öſterreichiſchen 
Polens ſpricht. And die franzöſiſche wegen Elſaß⸗ 
Lothringens. Die „Nowaja Stiren“, das Organ 
Gorkis, ſpritzt ihr Gift in einer Weiſe gegen die 
Alliierten aus, wie es noch niemals zuvor ge⸗ 
ſchehen iſt. ,,Djelo Narodna“ ſchreibt unter vielen 
Beleidigungen, daß das revolutionäre Rußland ſich 
rüſten müſſe, um ſeine pazifiſtiſche Stellung gegen⸗ 
über den Alliierten zu verteidigen. Das Organ 
des Arbeiter⸗ und Soldatenrates erklärt, daß es 
die Noten ablehne; da die Regierung ihre Aufgabe 
nicht erfüllt habe, ſei es jetzt Sache des Volkes, das 
Wort zu ergreifen. Der Petersburger Berichterſtat⸗ 
ter des „Daily Chronicle“ findet dies alles ſehr 
entmutigend. Der ruſſiſche Vertreterausſchuß bleibt 
dabei, daß das Kriegsziel der Alliierten, die Be⸗ 


freiung der unterdrückten Völker, nur ein ver⸗ 


ſchleiertes Beſtreben nach Annexionen fet. Man 
könne ſich kaum einen Begriff machen, wie die 
Alliierten dem Vertreterausſchuß noch mehr Zuge⸗ 
ſtändniſſe machen könnten, ohne ihn in ſeiner Hal⸗ 
tung zu beſtärken, die allen ehrlichen Hoffnungen 
auf einen demokratiſchen Frieden ein Ende machen. 


Fiaiür immer? 

Nach einer Meldung aus Petersburg ſtrich Ke⸗ 
renski nach ſeiner Rückkehr nach Petersburg vier 
Regimenter, die ſich geweigert hatten, an die Front 
zurückzukehren, für immer aus der Heeresliſte. — 
Für immer? Was heißt „für immer“ im Chaos 


der täglich wechſelnden „Regierungen“ in Rufe, 
land? Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus, 
Kriegsminiſter Kerenski! x 


Franzöſiſch⸗engliſcher „Rückzug“. 

Einzelne Blätter melden gerüchtweiſe aus 
Stockholm, der engliſche und der franzöſiſche Bore! 
ſchafter hätten Petersburg auf der Reife ins Aus⸗ 
land verlaſſen. 

Die ruſſiſche Freiheit. 

Nach einem Telegramm an „Svenska Dagbla⸗ 
det“ über Haparanda iſt am 12. Juni das zweite 
Petersburger Maſchinengewehr⸗Regiment durch die 
Straßen gezogen mit Fahnen mit der Auſſchrift⸗ 
„Das Regiment begrüßt den Kronſtädter Arbeiter⸗ 
rat!“ Das Regiment hat einen von der einſtweili⸗ 
gen Regierung gefangen geſetzten Offizier befreit. 
— „Birſchewija Wjedomoſti“ teilt mit, daß das 
Hotelzimmer des engliſchen Arbeitsminiſters Hen⸗ 
derſon am vergangenen Sonntag Abend, während 
er ſich in der engliſchen Botſchaft befand, von Ein⸗ 
brechern durchſucht worden iſt. Zweifellos habe die 
Abſicht beſtanden, wichtige Dokumente aufzuftd⸗ 
bern, doch habe man nur unbedeutende Sachen ge⸗ 
funden. i 


Letzte Nachrichten. 


Prinz Kyrill à la suite der deutſchen Marine. 1 
Berlin, 16. Juni. Seine Majeſtät der Kaiſer 
hat Seine königliche Hoheit den Prinzen Kyrill 
A la suite der Marine geſtellt. re 
Ein neues Pariſer Miniſterium. 5 
Bern, 15. Juni. Die Pariſer Ausgavr des 
„Newyork Herald“ meldet aus Newyork, es ſei ein 
neues Pariſer Miniſterium zur Entwickelung der 
Luftſchiffahrt geſchaſſen worden. Ein Kredit von 
einer Milliarde Dollar ſei zur Errichtung des 
Miniſteriums vorgeſehen. 
Wilſon will die Ausfuhr überwachen. 
Bern, 15. Juni. Ein Sonderbericht des 
„Matin“ aus Newyork meldet: Der Senat nahm 
geſtern das Geſetz an, das dem Präſidenten Voll⸗ 
macht über die amerikaniſche Ausfuhr gibt. Ferner 
wird der Präſident die Kontrolle über die Handels⸗ 
schiffe aller Staaten ausüben. Kein Schiff wird 
künftig ohne Erlaubnis die Häfen der Vereinigten 
Staaten verlaſſen, noch Ware ausführen können. 
Die augenblicklich in den Häfen der Vereinigten 
Staaten liegenden Schiffe, die aus Furcht vor deut⸗ 
ſchen Unterſeebooten nicht ausfahren, müſſen die 
Schiffahrt ſofort wieder aufnehmen oder die Häfen 
der Vereinigten Staaten verlaſſen. Wilſon beab⸗ 
ſichtigt, wie das Blatt behauptet, das Geſetz in 
ganzer Schärfe anwenden und beſonders die Aus: 
fuhr an die Neutralen Europas, die in der einen 
oder anderen Form Dentſchland verproviantieren, 
ſchärſſtens zu überwachen. 
Geſunkene Dampfer. 
Rotterdam, 15. Inni. „Maasbode“ meldet, 
daß die engliſchen Dampfer „Bluto“ und „Zito“ ge⸗ 
ſunken find. Das ſchwediſche Motorſchiff „Ludwz“, 
mit Erz und Maſchinen nach Finnland unterwegs, 
wurde verſenkt. Der ruſſiſche Segler „Romo“ 
(417 Tonnen) iſt geſunken. - 
Sturmzeichen in Rukland. 
Petersburg, 15. Juni. RNeutermeldung. 
Die Stadt Kirſanoff in der Provinz Tambos hat 
ſich zur ſelbſtändigen Republik erklärt. — Bei einem 
Kampf zwiſchen den Bürgern und Vertretern der 
vorläufigen Regierung wurden acht Perſonen ge⸗ 
tötet und viele verwundet. Der Präſident von Fru⸗ 
mino wurde feſtgenommen. i 


Berliner Börfe. ! 
Die Darlegung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung” | 
über unſer Verhältnis zu Rußland trug zur Verſtärkung der 
zuverſichtlichen Grundſtimmung im freien Börſenverkehr wes | 
ſentlich bei, doch blieb das Geſchäft mit wenigen Ausnahmen 
bei ſehr feſter Grundtendenz ſtill. Von Montanwerten waren 
bevorzugt und höher Bochumer, außerdem Phönix, Laura, 
Oberbedarf und Caro, während ſich auf dem Gebiete der 
Riiftungss, Schiffahrts⸗ und Elektricitätswerte der Kursſtand 
nur wenig veränderte. Von Sonderpapieren trat wieder ſtarke 
Kaufluſt für Deimler, Benz, und die übrigen Automobilwerte 
ſowie für Becker, Bismarkhütte, Schantung und Papierfabrik⸗ 
Aktien hervor. Orientbahn⸗ und türkiſche Tabak⸗Aktien ftiegen 
auf Wiener Käufe. Am Rentenmarkt hat ſich nichts von Be⸗ 
deulung verändert. Beſonders wieder 3 und 31], progentige 
deutſche Anleihen ſtehen andauernd in guter Nachfrage. ‘ 
— ————̃ — 


Amſterdam, 15, Juni. Wechſel auf Berlin 32,20. 
Wien 20,80, Schweiz 48,85, Kopenhagen 70,30, Stockholm 
73,30, Newyork 242,50 London 11,56, Paris 42,30. 

Unregelmäßig. 


Amfterdam, 15. Juni. Rübdt loko 110 ½ Veindi loro 695, 
per Juli 681, per Auguſt 89% per September —. 
Santos⸗Kaffee per Juni 58, 


nn TTT 
Mnferflände der Weichſel, Brake und Bebe, 


tand des Waſſers am Pegel 


der j Zea} m E m 

Weſchſel bei Them | 16.| 0,50 15. 06. 
awichoſt — — — — 

then . . . | 151 1,18 16. 1,18 

Ehwalowie . . 18. 154] 14. 1,52 
Batrocgyn. . — — = Bi 
Brahe bei Bromderg 8 Pegel Ae 
Netze bei Czarnikau = = = — 


DSD ——— ———— ———P—H—Z naar | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
‘ ail 16. Juni = 7 ba a ne 

Barometerſtand: 775 mm 


Vom 15, morgens bis 16. morgens höͤchſte Temperatur: 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtilche Witterung für Sonntag den 17. Juni. 
Forkdauernd warm, klar, trocken. 
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Die Verlobung meiner Tochter 
Luise mit dem kaiſerl. Unter- 
ſeeboots⸗Bootsmannsmaaten 
Fritz Meissner zeige ich ergebenſt 


Luise Davidzick 


In den letzten ſchweren Kämpfen des Regiments 


Heute erhielten wir die traurige Nachricht, daß an ; ‘tz Meissner 
fanden den Heldentod mein herzensguter Sohn, unſer lieber Bruder, der Thorn, im Juni 1917 Frit 
Grenadier Frau Stensitzki, | | Berlobte. 
gain. Lasceck a e 
Thorn, Juni 1917 | Emden. 
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B. Kuligowski 


im blühenden Alter von 20 Jahren auf dem Felde 
der Ehre gefallen iſt. 
Dies zeigen im tiefen Schmerze an 
Thorn⸗Mocker den 15. Juni 1917 
Frau Kalinowski und Geſchwiſter. 


Ritter des königl. Hausordens von Hohen⸗ = 


zollern mit Schwertern, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe 
und des > 


A. Hennig 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes und des 
Hanſeatenkreuzes. 


In glänzendem Angriff und in hartnäckigſter 
Abwehr hat Hauptmann Lasceck zunächſt als 
Komp.⸗Führer und ſeit faſt 2 Jahren als Führer 
des 3. Bataillons die ſchönſten Erfolge errungen. 
Begeiſtert und vertrauensvoll blickte ſein ganzes 
Bataillon zu dem verehrten, tapferen Führer auf. 
Das Offizierkorps verliert den treueſten Kameraden, 
der faſt 20 Jahre Freud und Leid mit ihm geteilt 
hat. Das Regiment neigt ſich trauernd am Grabe 
dieſes Helden in Dankbarkeit für ſeine hervorragenden 
Verdienſte. Er bleibt uns unerſetzlich, ſein Andenken 
kann nie verlöſchen. f 

Leutnannt Hennig iſt an der Spitze ſeiner 8. 
Kompagnie in tapferer Abwehr gefallen. Ein hoff⸗ 
nungsvoller junger Offizier, ein lieber Kamerad 
ſcheidet von uns. Er folgt ſeinem Vater, der im 
Anfang des Feldzuges unſere Diviſion von Sieg 
zu Sieg führte, in die Ewigkeit. 

Zahlloſe tapfere Unteroffiziere und Mannſchaften 
haben ihre Treue zu König und Vaterland in den 
letzten Tagen durch ihren Heldentod beſiegelt. 


von Keiser, 


Major und Kommandeur des Infanterle⸗Regiments von 
der Marwig (8. Pommerſches) Nr. 61 


. 


Die heutigen Verhältniſſe zwingen uns, 
auch im Intereſſe unſerer Angeſtellen, unſere 
Geſchäftsräume 


mittags von 1:3 Uhr 
1% zu ſchließen 


Sonn⸗ und Feiertagen 


dieſelben nur 


vorm. von 11-2 Uhr 
geöffnet zu halten. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


Alexander Mroczkowski. 
Taul Tarrey. 
Franz Zährer. 


Den Heldentod für König und Vaterland ſtarb 
am 7. Juni, 5 Uhr vormittags, im ſchweren Kampfe 
am Schloß — — durch eine Gasbombe, mein 
lieber, guter Mann, der treuſorgende Vater ſeiner 
drei kleinen Kinder, unſer lieber Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel und Schwiegerſohn, der 


ore im AU SUE Regt. 141 


Rarl Zabel 


im Alter von 33 Jahren und 1 Monat. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Schillno den 14. Juni 1917 


die ſchwergeytüfte Gx N Lim Zabel, geb. Lau 


Kindern. 


Mit Weinen ließen wir = gehn, 

Du tröſteſt uns: „Auf Wiederſehn!“ 
Haben oft betend Dein gedacht, 

Wenn wach wir wurden in dunkler Nacht. 
Es iſt vorbei, Du kommſt 0 0 mehr, 
Wir tragen's kaum, es iſt ſo ſchwer. 


Artushof. Montag, ‘Som? 
Vortrag Kessemeier une f. 


Es gibteinFortleben 
nach dem Tode. 


Inhalt neu: Gibt es eine unsterbliche Seele? Wo wei- 
en unsere Entschlafenen? Erkennen wir uns wieder? 


In Berlin 20 mal wiederholt. 


Karten i. Vorverk. i. d. Buchhandlung Walter Lambeck, 
Elisabethstr. 20: 1.50 (numeriert) u. 1 Mk. 


Steckbrief. 


ER Stipinski, auch Szypinski genannt, 
fll Josef, umherreiſender Gärtner aus 
5 Pelplin, geboren 5. November 1880 


Am 7. 6. 17 fand den Heldentod in treuer 
Pflichterfüllung nach einer ſchweren Verwundung 


Leutnant d. N. Schiplock 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Das Regiment betrauert in ihm einen äußerſt 
tüchtigen Offizier und einen allgemein beliebten 
Kameraden, dem es ein dauerndes Andenken be⸗ 
wahren wird. 


Heute Nacht um 1 Uhr ſtarb lin Wal oe Nn r ame 
fürs Vaterland d iegsinvalide 1,68 m aar und kräftiger 
. f Br = N 45 Schnurrbart dunkel, ſoll jetzt zur Un⸗ 
5 tragen, Kleidung gelblich⸗grüne Joppe, 
a hellbrauner Schlapphut, berüchtigter 

J Pferdedieb, wiederum wegen Pferde⸗ 
7 Monaten. muna, Einlieferung nächſtes Gerichts⸗ 
Im Namen der tiefhgtrübten ] gefängnis ſofort Nachricht zu 1. J. 
Hinterbliebenen 137/17. Bild in Stück 5500 Deutſchen 


Ea enutlichmachung goldenen Kueifer 
HB im Jul Alter von 21 Jahren 8 diebſtahls verfolgt, ſofortige Feſtueh⸗ 
Thorn den 16, Juni 1917 Fahndungsblatts veröffentlicht. 


Paul Zielinski 5 Graudenz den 12. ed gegründet am 11. 12. 1879. 
ee mae e J mebft Sean le Lanze | Sonntag den 17. Jun 1917 im l. 


von Bothmer, 
Major und Regimentsfommandeur. 


u. Geſchwiſtern. ‘ 


Tag ber Beerdigung wird noch 
5 n 1 


ee. Sommer ⸗Konzert, 
mit guter Hondſchrift ſucht Sr 5 


Empfangsfrl.,Vorleſ. od. a. Schreibh. i Biir 


18 75 Geis er ee! 256] unter Mitwirkung der Kapelle des Gri.-Batls, S.-H. 176. 


Vo a Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Eintritt 50 Pf. „für die Perſon, Familienkarte 1 Mk., Militär, 


Königl. preuß. J Klaſſenlotterie >" ic Le ae Rn m 


Die Loſe zur J. Gaffe 10. (236.) Lotterie ee ee 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme anläß⸗ 
lich des Todes unſeres teuren Entſchlafenen und die 
ſchönen Kranzſpenden, beſonders Herrn Pfarrer Ba⸗ 
Je do w für die troſtreichen Worte, ſage ich auf dieſem Wege 
im Namen aller Hinterbliebenen meinen e Dank. 


be ins 
e bleiben bi i Spielern b Montag, 18. Gade A 9 Wen eee Ba 
: Martin, Baderſtraße. 
sta Marta Pan segrall 10 zum 19. Juni, a ends 6 Uhr, V. A. B. Junger Kaufmann. 
hk N Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu fein. empfiehlt es ſucht zwecks ſpäterer Heirat Bekanniſ 


mit hübſcher, muſitliebender Dame DO 
guten bin entire und etwas 
Vermögen. Diskretion Ehrenſache. Ano 
nym verbeten. Zuſchriften unter F. 


Für Den hinguieeiende Spieler n oO D E © N 1231 an die Geſchäftsſtelle der „Brelle”- 
Be PCKt:: . FT 


h ehen Loſe in ½, ½, */ und /⸗Abſchnitten zu 40, 20, 10 = Lichtspiel 

und 5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang ientspiele. wel nelle, ſebensluft, J. Damen wünschen 
ö ; certo mre werden. Hebe pfang m Gerechteſtraße 3. “Bea ip Heirat Bulg ER din, wi 
„Brefe”- 

Dombrowski, finigl preuß. Lolterie-Binnehmer, K. 1235 an vie Geh. ber „P 

Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmplatz, i Die Beleidigung, 
die ih Frau Anna Bartlew ct 
zugefügt habe, nehme ich hiermit pur 


9 842. N ° 92 de., Mudalı. 
un eine Mie | en — 


2 
de mir geſtern zwichen 11 und 11 
von heute Ihr nn Rade adem Heeg 


8 Breiteftraße Marke „Anker“ mit 3 
bis Donnerstag Abend. Freilauf n e Santee: mir 


I Wahrheitsgetreue Aufnahmen von W| zur Wiedererlangung des ee Ta 
F Kapitänleutnant Wolf. er h. Belohnung. Bruno erwerk. 
: e dieſes Filmes allein Thorn, labile Walke, 


über 1 Stunde. Täglicher Kalender. 


(Metropol 


ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Klaſſen den 
Nbg, zu entrichten. 


GS Schützenhaus. 
Königl. preuß. Klaſſen⸗Lolkerie. 


apie e zur 1. Klaſſe 5 Kino. 9 
e aul Ichen Sonntag Vorstellung. 8 


Kaufloie horrätig! ! 
Sehr interefjantes Programm 


königl. ree ote A mes; 
Von 2 bis 5 Uhr: 


Berrei Gf Sinder-Bacetung. | 
Belühlater Seldsranet N 


pom 16. Juni bis 7. Juli. 
ſucht tüchtigen Lehrer in Engliſch, Fran⸗ 


Vom 24. d. Mis. an hält . 
ein Vertreter Sprechſtunden zöſiſch und in der Buchführung. Unter⸗ M 
tichtsftuntden in den Abendſtunden er⸗ B 


Wegen Mangel an Perſonal bleibt mein Ge⸗ 
ſchäft von Montag den 18. d. Mts., von ½2—3 Uhr 


geſchloſſen. aM 
Ich bitte daher meine werte Kundſchaft, ſich 
mit den Einkäufen danach zu richten. 


wochentags 3 bis 6, Sonntags 


10 bis 12 Uhr. Jan 1 nae ea ae Leinenhaus M. Chlehowski, a Ei 3 
nnenitadt bevor ngeb u 5 1 5 bis 28 
Ba W. Li ith. 1229 an die Geld, der „Preffe” erb.| Breiteſtr. 11, Ede Brückenſtr. 117 83 3 3 218 Z 
Wi Beſitzertochter ſucht Stelle als i bon ½2 bis 4 Uhr 831423 5 210 
; 3 ° 0 |S /6 lai; 
. i „ar fun 171871 20 1 
Seen d see |e eg | me — indervorſelung CE as 3 
ilialleiterin, ge a an. die Geschäftstelle der Breeds zg Juli 1 314 
Sealers Aiden een Wort Ausbeferin ne Kathe u fudge Sefdpäftiann Gotu Sie N Suche zum 17 ein inmöpliertes mit Graf Dohna 8.6 47 18 40202 
und Schrift mächtig. ſucht paſſ. Siellung Berl Ein mi 1 in pee 0 oder Bromberger Vor⸗ Zimmer mil Kochgelegh. ll Licht. Ne ſeine RO Ei 23 24 25 26 27 28 
im Geſchäft, Büro oder an der Kaſſe. für Stadt und Land. Meldung Ld ras t Angebote mit Preis unter X. 1223 an | r 29 3031 — — — 
„Angebote unter X. 1198 an die Ge: Bäckerſtraße 29, 1 198 ugebote mit Preisangabe unter Ei] die Geſchäftsſtelle der „Preſſe . Ex 3|-4 
ee Pw (ae Sunes |e |g a hai |e la 
Junge Dam | 2 12 1314 15 16 
mit guter Hanne fu ſucht Stellung, im Preiſe bis 600 Mk. zu mieten gefucht, a 3 Zimmerwohnung Fräulein ſucht Al., nelles ithe. lene u pe 1g 2021 | 22 | 23 PIE 
möglichſt im Büro. oder Parterrewohnung ſofort oder ſpäter. vom 1. 7. oder vom 1. 10, für einzelne am liebſten mit Mittagstiſch 22 ĩͤ V 27 28 29 30 31 
Zu erfragen unter E. rine in der Angebote unter M. 1237 an die Ge⸗ Dame, Stadt oder Vorſtadt, geſucht. Angebote unter G. 1232 an die Ges K. Wohnung für 1 Perſon vom 1. Jul! wei Blüller- 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. itsftelle der „Preſſe“, ö Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Breile“, ] Ichäftsſtelle der Preſſe zu vermieten. Strobandſtr. 24. Hierzu z ö 
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und in jedem Lande Europas, 


Wilfon redet wieder. 

Über Rotterdam wird aus Waſhington gemel- 
det: Wilſon hielt bei einer demokratiſchen Kund⸗ 
gebung eine Rede, worin er wieder betonte, daß 
Amerika nicht der Feind des deutſchen Volkes, ſon⸗ 
dern nur der deutſchen militariſtiſchen Führer fet, 
welche den Krieg entfeſſelten und die deutſche Mi⸗ 
litärmacht und die Kontrolle über die Mitte Eu⸗ 
ropas nach dem Herzen Aftens auszudehnen wünſch⸗ 
ten, wobei Sſterreich⸗Angarn, Bulgarien und die 
Türkei als Werkzeuge dienten. Ferner ſagte Wil⸗ 
ſon, daß die militariſtiſchen Herren Deutſchlands jetzt 
mehr beſorgt ſeien um ihre Macht innerhalb als 
außerhalb Deutſchlands. Sie ſprechen jetzt vom 
Frieden, weil fie jetzt in dem Augenblick, wo fie 
noch einen großen Vorſprung über die Alliierten 
haben, einen Frieden zuſtande bringen könnten, der 
ſie in den Augen des deutſchen Volkes rechtfertigen 
könnte. Sie würden dann eine durch Gewalt er: 
langte Ausdehnung der deutſchen Macht und des 
deutſchen Abſatzgebietes gewonnen haben. Wenn 
fie damit ſcheitern, wird das deutſche Volk fie beſei⸗ 
tigen. Wenn ſie Erfolg haben, ſo wird Deutſch⸗ 
land und die ganze Welt dadurch zugrunde gerich⸗ 
tet. Wenn ſie keinen Erfolg haben, iſt aber 
Deutſchland gerettet und wird die Welt den Frie⸗ 
den finden können. Die Völker werden ſich dann 
zugunſten des Friedens vereinigen, und Deutſch⸗ 
lamd wird ſich daran beteiligen können. Verſteht 
man jetzt, ſo fragt Wilſon, die neuen Friedensintri⸗ 
gen und weshalb die herrſchenden Führer in 
Deutſchland vor keinem Mittel, das Erfolg ver⸗ 
ſpricht, zurückſchrecken? Sie wollen alle überliften, 
welche jetzt in der ganzen Welt für die Rechte und 
Selbſtbeſtimmung der Völker in der Breſche 
ſtehen. Sie wollen die ruſſiſchen Revolutionäre von 
jeder Hilfe und Anterſtützung des Weſtens ab⸗ 
ſchneiden und eine Gegenrepolution bewirken. Das 
deutſche Volk würde dann jede Ausſtcht auf Frets 
heit verlieren, und ganz Europa müßte ſich wieder 
zu dem nächſten Kriege rüſten. Jene unheimlichen 
Machenſchaften werden in Amerika, in Rußland 
wo die deutſchen 
Agenten Erfolg erhoffen können, betrieben. Die 


deutſche Regierung hat in Amerika viele hoch und 
‚niedrig geſtellte Wortführer, die gehen umſichtig 


dor. Sie halten ſich innerhalb der Grenzen der 
Heſetze, verkünden die angeblich liberalen Anſich⸗ 
en ihrer Herren und erklären, daß es ſich um einen 
Krieg im Auslande handele, wobei weder amerika⸗ 
niſches Gebiet noch amerikaniſche Intereſſen auf 
dem Spiele ſtänden. Sie sprechen immer über 
England und über engliſchen Ehrgeiz zur Erweite⸗ 
TUNG jener wirtſchaftlichen Herrſchaft über die 
—— — ——— 


Berliner Brief. 

— (Nachdruck verboten.) 

Es zieht in die Ferne ihn mächtig hinaus, — 
den Berliner. Nicht mur, wenn nach altem Brauch 
noch aus grauen Friedenszeiten, die Flitterwochen 
des Reiſens auf den Juni angeſetzt werden, fo: 
fern man ſich da das Geſetz des Handelns ſelbſt 
geben darf, ungehemmt durch Banngebete des 
Chefs, des Erwerbenmüſſens, oder durch den Ans 
paſſungszwang des Portemonnaies, ſondern heuer 
vielfach noch „teils außerdem“. Mann, Frau und 
Kind haben das ſtändige Stehenmüſſen um das 
meiſte fürs tägliche Kriegsmahl nachgerade „ſatt“ 
bekommen und pfiffen gern mal auf die Parole: 


„Bleibe zuhauſe und unterernähre Dich redlich!“ 


Zumal die Zeitungen immer wieder fo lockende 
Mitteilungen bringen, daß es da draußen, weit 
von der Spree, in dieſem oder jenem beſtimmten 


Badeorte oder Sommerfriſchen⸗Idyll noch allerler 


au eſſen geben ſoll, und weil auch von Bekannten, 
die ſchon draußen ſind, fort und fort Briefe kom⸗ 
Men, die von Schlaraffenmöglichkeiten förmlich 
ſtrotzen. Sodann, nur wer den Berliner kennt, 
weiß, was er meidet — reizt ihn der eingeborene 
Widerſpruchsgeiſt gegen das, was hohe Behörde, 
wenn auch mahnend, gebietet. Reiſe nur, wer muß! 
Kein Menſch muß nicht müſſen! ſagt der 
Halsſtarrige und reiſt erſt recht. Zu Oſtern, zu 
Pfingſten haben wirs ja erlebt an den opferreichen 
Anſtürmen auf die Züge, die nicht reichten. Da iſt 
nichts zu machen! Sie laſſen ſich quetſchen, wenn 
ſchon nicht ohne zu quietſchen 


Das Himmelreich ihres Eigenwillens wird 


ihnen vielfach zur Hölle werden, denn wirklich 


wahnfreie Reiſeberichterſtatter haben aus eigenem 
Wiſſen anderes gemeldet als Zeitungen, die 
Badeort⸗Inſerate empfangen haben und ulkluſtige 
Münchhauſener in ihren Heimatbriefen. Reifen 
und Speiſen iſt geradezu ein Problem geworden. 


n nicht wenigen der beſuchteſten Badeorte haben 


die Ortsbehörden erklärt: Auf Reiſebrotmarken 
Und Reichsfleiſchkarte ſteht dem Badegaſt Brot und 
Fleiſch zu, ſonſt nichts! Wie will man dort dann 
auch nur ſeine mageren Materialien⸗, Eier⸗ oder 
Kartoffelkarte nutzbar machen? Soll man darauf 

orſchuß⸗Erlaubfiis im heimatlichen Rathauſe zum 


ganze Welt, und fie erinnern an die altamerikani⸗ 
ſche Tradition, allein zu ſtehen, und verſuchen die 
Autorität mit falſchen Verſicherungen von Loyali⸗ 
tät zu untergraben. Sie werden aber keine Fort⸗ 
ſchritte machen. Die ganze Welt kennt dieſe Tat⸗ 
ſache. Die alle anderen Tatſachen überragende iſt 
aber, daß der Krieg ein Krieg des 
Volkes für Freiheit, Gerechtigkeit und 
Selbſtverwaltung für alle Völker iſt. Für 
uns war nur ein Weg offen. Wir haben 
ihn eingeſchlagen, und wehe dem einzelnen oder 
der Volksmenge, die uns den Weg verſperren 
wollte. Wir ſind bereit, uns vor dem Gericht der 
Geſchichte zu verantworten. Die amerikaniſche 


Flagge wird neue Lorbeeren ernten. 


Ribot über den griechiſchen Thron⸗ 
raub. 
Frankreich begrüßt Perſhing. 
„Havas“ meldet: Bei der Eröffnung der Kam⸗ 
merſitzung erſchien General Perſhing in der diplo⸗ 


matiſchen Loge an der Seite des amerikaniſchen 


Botſchafters Sharp. Die Kammer bereitete dem 
amerikaniſchen General eine begeiſterte Kund⸗ 
gebung. Darauf betrat Miniſterpräſident Ribot 
die Tribüne und erinnerte daran, daß die Schutz⸗ 
mächte nach dem Vertrage von 1864 verpflichtet 
waren, eine verfaſſungsmäßige Regierung in 
Griechenland ſicher zu ſtellen. Frankreich und 
England ſtimmten vollſtändig darin überein, daß 
die verfaſſungsmäßigen Rechte verletzt worden 
waren. König Konſtantin konnte nicht damit be⸗ 
auftragt werden, fie wieder inkraft zu ſetzen. 
Ribot rühmte dann Venizelos (Beifall) und Fons 
nart. Abgeſehen von einem vereinzelten Zwiſchen⸗ 
fall in Lariſſa haben ſich keine bedauerlichen Er⸗ 
eigniſſe zugetragen. Ribot verlas die von Jon⸗ 
nart empfangenen Depeſchen, in denen dieſer er⸗ 
klärt, wie er bei Zaimis vorgegangen ſei, was die 
Abdankung des Königs zurfolge hatte. Dieſes Er⸗ 
eignis, ſagte Ribot, habe in der ganzen Welt den 
beſten Eindruck gemacht. Ribot fuhr fort: Eine 
andere Stärkung kommt uns aus den Vereinigten 
Staaten. (Lebh. Beifall.) Er begrüßte General 
Perſhing und den amerikaniſchen Botſchafter Sharp. 
(Anhaltender Beifall.) Ribot rief noch den Bei⸗ 
fall der Kammer hervor, als er der Botſchaft des 
Präſidenten Wilſon an die ruſſiſche Regierung mit 
den Worten gedachte, es handle ſich nicht um Er⸗ 
oberungen, ſondern um Wiederherſtellung und 
Befreiung der unterdrückten Völker. So wird die 
elſaß⸗lothringiſche Frage mit der größten Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit behandelt werden. Ebenſo edel werde 


Eindecken für die Reiſe einholen? Die es verſucht 
haben, ſind beiſpeilsweiſe in Charlottenburg glatt 
abgeblitzt. Und wenn fie anderwärts mehr Ent⸗ 
gegenkommen finden, wie ſoll man denn ſeine 
Kartoffeln mit ſich ſchleppen, ohne den jetzt allent⸗ 


halben auf den Bahnhöfen drohenden Fallſtricken 


der amtlichen „Hamſterdetektivs“ zu entrinnen? 
Es droht am Ende Schutzhaft dem Freskober. 
Daneben ſollte auch der Mangel an Fahrplan⸗ 
büchern ſchrecken. Die Buchhändler haben von de⸗ 
ren Neuausgabe am 1. Juni nur wenige Exem⸗ 
plare bisher erhalten. Infolgedeſſen ſtaut ſich das 
Publikum in den amtlichen Auskunftſtellen au 
Kettenſchlangen an. Aber wie gejagt! Gereiſt 
wird dom! ... 

Go wird denn Berlin auf geraume Zeit um 
Tauſende suimölfert, Andererſeits ijt der Zugang 
zum Ausgleich in eben den Sommermonaten durch 
Reijende aus dem Lande, dem Auslande zumal, fo 
gut wie nichts gegen die Friedenszeit. Die Ho⸗ 
telbeſitzer ſind denn auch in größten Kriegsnöten 
und haben fic) mit einem Hilferuf an die KHriegs⸗ 
amtsſtelle des Oberkommandos in den Marken ge⸗ 
wendet. Es iſt ihnen vor allem um die Zuwendung 
von Lebensmitteln für die Hotelbetriebe zu tun, 
damit die Reiſenden, die noch abſteigen in der 
Reichshauptſtadt, auch etwas zu eſſen bekommen. 
Sonſt bleiben fie ſchließlich ganz weg. Die Eins 
gabe des Vereins Berliner Hotelbeſitzer iſt von 
erfriſchender Deutlichkeit gegen die, die es angeht. 
Ein anſtändiger Hotelbeſitzer kaufe nicht „von hinten 
herum“, und jet ſomit gezwungen, einen Dauer⸗ 
kampf mit unterſchiedlichen Zweigen des Maz 
giſtratus auszufechten. Bei dem Fett⸗ fir Putter⸗ 
verteilungsſtellen erhielten die Hotelbeſitzer Butter 
3. Klaſſe für den Preis 1. Klaſſe, die wiederholt 
ranzig geſchmeckt habe. Für Berlin, das Zentrum 
des Vierbundes, ſei es einfach unwürdig, enr⸗ 
ſeräche auch nicht dem Intereſſe der Nation, daß 
den Vertretern fremder Nationen der Aufenthalt 
in den Berliner Hotels überall Entbehrungen auf⸗ 
erlegt. Zudem brächten die Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden ſelbſt fortwährend ihre Gäſte von Son⸗ 
dermiſſionen uſw. in den Hotels unter. Die 
Kriegsamtsſtelle hat geantwortet, es ſei zuzugeben, 
daß die Klagen über die unzulängliche Belieferung 
der Hotelbetriebe auf Richtigkeit beruhe. Es ſolle 


* 
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Blatt.) 


die Frage der Wiedergutmachung geſtellt und eben⸗ 
falls die der Schaffung einer Vereinigung der Na⸗ 
tionen. (Lebh. Beifall.) Präſident Wilſon hat die 
Frage gut geſtellt und wir ſind alle einmütig in 
unſerer Antwort. Nein, wir werden nicht nach⸗ 
geben, und wir werden ſiegen. — Nach Ribot be⸗ 
ſtieg Miniſter Viviani die Tribüne und berichtete 
zunächſt, welchen warmen Empfang die franzöſiſche 
Abordnung in Amerika gefunden habe. In Chi⸗ 
kago ſagte mir ein amerikaniſcher Beamter, daß 
Amerika die Sache Frankreichs bis zum letzten 
Mann und bis zum letzten Dollar unterſtützen 
würde. Amerika ſei mit dem Gedanken in den 
Krieg eingetreten, daß es keinen Frieden ohne Sieg 
gibt, das muß auch unſer Gedanke ſein, das heißt, 
bis zum Ende zu kämpfen, weil wir nicht einen 
faulen Frieden annehmen können, ohne die Söhne 
unſerer Söhne dem nächſten Maſſenopfer auszu⸗ 
ſetzen. Die amerikaniſche Regierung bringt uns 
ihre dauernde Hilfe. Es wird keinen Frieden geben, 
ſolange dieſe blutige Autokratie beſteht, der wir 
bereits ſo fühlbare Schläge verſetzt haben. Wir 
werden bis zum Ende kämpfen. (Langanhaltender 
Beifall.) Zahlreiche Abgeordnete forderten den 
öffentlichen Anſchlag der Reden Ribots und Vi⸗ 
vianis. Er wurde unter großem Beifall be⸗ 
ſchloſſen. Die Kammer begann dann mit der Er⸗ 
örterung der vorläufigen Haushalts⸗Zwölftel. Ge⸗ 
gen Ende der Sitzung forderten mehrere Abge⸗ 
ordnete, daß die Interpellationen über die Offen⸗ 
ſive vom 16. bis 20. April in einer der nächſten 
Sitzungen beſprochen würden. Kriegsminiſter 
Painleve wünſchte, daß ihre Beſprechung in etwa 
14. Tagen ſtattfinden ſollte. Die Kammer nahm 
ſeinen Vorſchlag an und ſetzte die Debatte auf den 
29. Juni feſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die deutſche Antwort an Wilſon. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt in ihrer 
geſtröügen Abendnummer einen Artikel, in dem es 
u. a. heißt: Das Reuterſche Büro veröffentlicht 
eine Mitteilung des Präſidenten Wilſon an die 
ruſſiſche Regierung, um die Ziele feſtzuſtellen, die 
die Vereinigten Staaten bei ihrem Eintritt in den 
Krieg hatten. Eine vollkommene Preisgabe der 
von ihm ſelbſt früher vorgenommenen Feſtſtellun⸗ 
gen iſt es, wenn Ppäſident Wilſon jetzt behauptet, 
in den Krieg eingetreten zu ſein, um die Welt von 
den Angriffen einer autokratiſchen Macht zu be⸗ 
freien. Nach ſeinen eigenen früheren Erklärungen 
iſt ſein alleiniger Kriegsgrund die Gefährdung der 
amerikaniſchen Schiffahrt im deutſchen Sperrge⸗ 


enema 
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Heifer werden. Da ſieht man: Klagen im Leiden, 
notſchreien hilft immer noch etwas beim RW... 
Andere Klagen über die Entpöllerung Berlins be⸗ 
treffen „Innen⸗Berlin“ und werden vom Kirchen⸗ 
gemeinde⸗Statiſtiker ausgeſtoßen. Die großen 
Geſchäftshäuſer verdrängen die Einzelbewohner 
mehr und mehr. Allein die Friedrich⸗Werderſche 
Gemeinde iſt nach des Superintendenten Israel 
Bericht infolge des Vorhabens der Reichsbank 
20 Hauler anzulaufen, gegenwärtig don nunmehr 
2000 bis 3000 Seelen auf 709 zuſammenge⸗ 
ſchrumpft. Dieſe Entvölkerung werde mit dem 
Drange des Geſchͤftsſtadtteiles, fi nach Weiten 
auszudehnen, ſtändig zunehmen. Wer kann da 
helfen? Ein Anſatz dazu, im beſondern um den 
fortdauerd Serlirer Steuerzahler aufſaugenden 
Vorortgemeinden ein Gegengewicht zu bieten, hat 
der Berliner Magiſtrat in ſeinem Wettbewerb zur 
Umgeſtaltung des citen Berliner Weſtens unter⸗ 
nommen. Zu den preisgekrönten Entwürfen per 
hört auch derjer ige des Städtebauers Herman 
Janſef⸗Berlin, der die Amgeſtaltung des Strdte 
viertels Potsdamerſtraße —Lützowſtraße -Blumes⸗ 
hof Schänebergufer mit großzügigem Wurf vor⸗ 
ſchlägt. Darüber ſoll vor allen Dingen das alt⸗ 
zhrwürdige Eliſabeth⸗Krankenhaus in der Lützow⸗ 
ſtraße fallen; drei Stockwerk hohe Wohngebäude 
mit Gärten und niel Luft und Licht ſollen da im 
ganzen Block erſtehen, die üblichen Steinhäuſer von 
Quergebäuden durchweg vermieden werden. Wenn 
der Mann das durchſetzt iſt er ein kleiner Hinden⸗ 
burg im Spekulomten⸗Berlin, wo jeder Quadrat⸗ 
meter Erde für Profitzwecke ausgewuchert wird. . 

Ein heilloſer Schreck war uns Brotkartenträ⸗ 
gern, die wir alleſamt nicht ganz reiner Weſte in 
Markenpumpdingen ſind, in die Glieder gefahren. 
Ein allwiſſendes Berliner Großblatt hatte gemer⸗ 
det, daß ein Ingenieur, der ſich im Gasthaus von 
einem neben ihm ſitzenden Herrn habe eine über⸗ 
zählige Brotkarte ſchenken laſſen, dieſerhalb wegen 
Hehlerei vom Schöffengericht Berlin⸗Mitte zu 
7 Wochen Gefängnis verurteilt wäre. Es ſchien 
barbariſch in einer Zeit, wo ſozuſagen Nächſtenliebe 
vornehmſter Selbſtentäußerung durch Pumpen von 
Brotmarken ſich bekundet. Jetzt kommts heraus, 
daß es geflunkert war. Der Mann hat gleich 14 
Karten gekauft; die zweifellos gefälſcht oder ge⸗ 


bfet durch den uneingeſchränkten U⸗Boot⸗Krieg. 
Präſident Wilſon hat plötzlich die Entdeckung ge 
macht, Regierung auf Regierung habe in Deutſch⸗ 
land durch ihren Einfluß ohne offere Eroberung 
von Gebiet die Fäden zu einem Netz der Intrige 
geknüpft, das zur Befriedigung deutſcher Macht⸗ 
pläne, die alle von Berlin über Bagdad hineus⸗ 
gingen, gegen nichts weniger gerichtet ſei, als 
gegen den Frieden und die Freiheit der Welt. Wir 
richten an den Präſidenten Wilſon die Frage, wo⸗ 
her er dieſe Wiſſenſchaft hat. Aber, ſei dem, wie es 
wolle, ſolange die Intereſſen des amerikanischen 
Schiffshandels, ſolange England durch den 
U-Bootkrieg nicht gefährlich bedroht war, da 
wußte Präſident Wilſon nichts von dem autokrati⸗ 
ſchen und intrigenhaften Deutſchland. Dringend 
möchten wir dem Präſidenten. Wilſon empfehlen, 
ſich ſogleich von ſeinen Bundesgenoſſen die Ver⸗ 
träge vorlegen zu laſſen, in denen ſich die Glieder 
der Entente ihre gegenſeitigen Kriegsgewinne zu⸗ 
geſichert haben. Er wird finden, daß Frankreich 
und mit ihm England Konſtantinopel an Rußland 
und daß als Gegengabe Rußland an Frankreich 
nicht nur Elſaß⸗Lothringen, ſondern auch das linke 
Rheinufer verſprochen hat. Wenn Präſident Wil⸗ 
ſon ſo viel Wert darauf legt, daß das ganze 
Menſchengeſchlecht genau wiſſe, für welche Zwecke 
Amerika Krieg führt, dann wird er darauf dringen 
müſſen, daß die Kriegsziele ſeiner Alliierten durch 
Veröffentlichung der Verträge aller Welt bekannt⸗ 
gemacht werden. Das neue Rußland hat wieder⸗ 


holt erklärt, daß Kriegsziele wie dieſe nicht die 


ſeinigen find. Rußland hat vielmehr für feine 
Wünſche die Formel eines Friedens ohne Annexio⸗ 
nen und ohne Kriegs⸗Kontribution geprägt. Dieſe 
Formel bildet keinerlei Hinderungsgrund für einen 
Frieden zwiſchen Rußland und den verbündeten 
Mächten, die von Rußland nie Annexionen und 
Kontributionen gefordert haben. 
Die ſüchſiſche Regierung für Kriegsentſchädigung. 
In der Zweiten fächſiſchen Kammer erklärte 
geſtern der Finanzminiſter, daß uns das Schwerge⸗ 
wicht der Milliarden nicht belaſten dürfe, wenn 
wir die uns bevorſtehenden großen Friedensauf⸗ 
gaben erfüllen wollen. 
uns der Krieg aufgezwungen worden iſt, daß die 
Reichsleitung alles getan hat, ihn zu verhindern, 
habe Deutſchland von Gottes⸗ und Nechtswegen 
einen Anſpruch auf vollen Schadenerſatz. Es ſei 
das die große Wiedergutmachung, die Präſident 
Wilſon als Recht des Siegers verkündet habe. 
Eine ſolche Wiedergutmachung diene nicht nur zum 
Segen der großen Unternehmer, ſondern nur zum 
Segen des Mittelſtandes und der Arbeiter. Die 


ſtohlen waren. Daß bei ſo ernſter Verfehlung in 
für die Volksernährung wichtiger Angelegenheit 
vom Richter ſcharf zugegriffen wird, iſt ganz in 
der Ordnung. Ebenſo, daß die Behörde jetzt mit 
äußerſter Energie gegen die Brotkartenfabrikanten 
vorgeht. Der Polizeipräſfſdent hat Belohnungen 
bis zu 3000 Mark ausgeſetzt für die Entdeckung 
heimlicher Betriebe zur Herſtellung gefälſchter 
Brotkarten wie ſonſtiger Lebensmittelkarten. Da 
wird denunzieren, wenn auf Wahrheit gegründet, 
Ehrenſache im Sinne des nimmer zu ſchwächenden 
Willens zum Durchhalten Se: 

Der Schrei nach der Polizei ertönt ſeit langem 
leider vergeblich betreffs der Zuſtände im Treptower 
Park. Dieſer mit ſeinen Spielwieſen ein ſehr be⸗ 
liebtes Ausflugsziel der Berliner bildende Park, 
zu dem auch viele Berliner Schulen und Vereine 


herausſtrömen, ift nach und nach in die Herrſchaft 


der Gaſſe gekommen. Berufsmäßiges und „gele⸗ 
gentliches“ Geſindel hat dort die Macht und das 
unreine Wort. Ein Treptower Lokalblatt ſprach 
bezeichnenderweiſe von „Bevölkerungspolitit im 
Treptower Park“ und verwahrt die anſtändige 
Bewohnerſchaft entſchieden dagegen, daß fie das 
unflätige Treiben der Burſchen und Weiber dort 
weiter anſehen follen. Es fehlt offenbar an 
Schutzleuten. Nera, man nehme deren ruhig eine 
Sturmtruppe aus den Berliner Hauptverkehrs⸗ 
ſtraßen und greife mit harter Fauſt durch. 

„Wie feſſele ich meinen Mann?“ iſt 
die Frage, die Hans Sturm, Regiſſeur und Schau⸗ 
ſpieler aus Leipzig, in ſeinem gleichnamigen Stück 
einem ehelichen Kampfe und Redeſpiel, deſſen Erſt⸗ 
aufführung im Komödienhaus erfolgte, aufwirft 
uns ſozuſagen reſtlos und ohne die bei derartiger 
Stoffwahl früher üblichen Pariſer Pikanterien 
vergnüglich beantwortet. Die Feſſelungsmethoden 
ſind zahm und werden zahm befolgt. Den Spaß 
kann man ſich in ernſter Zeit ſchon einmal anſehen. 


Wer ſchreibt das in Zeiten, da die Feldgrauen mit 


und ohne Bärte immer mehr herausziehen kaum 
noch zu entbehrende Stück, nachdem unſere in weit 


überwiegender Mehrzahl unverlobten Mädchen ſich 


ſchier totſehnen: „Wie bekomme ich im Kriege 
einen Mann?“ x 
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Beſuch des Zirkus Wilke, zer ja bei den glänzenden 
bie beiden nicht lange auf ſich warten laſſen dürfte 
Die beiden Elephanten beſchlagnahmen und, na 

Dresdener Vorbild, verſpeiſen. Das wäre ein Erſatz 
für das Walfiſch⸗Fleiſch, das die Firma Dammanf 
u. Kordes leider nur in Koſtproben liefern konnte, 
da das Elephantenfleiſch, wenn es gut — etwa drei 


Wochen — „abhängt“ oder „altſchlachten“ iſt, dem 


Nindfleiſch ähnelt, der Rüſſel ſogar eine Feinkoſt it. 


Der „Jumbo“ des Zirkus Stoſch⸗Sarraſani, deſſen |}: 


Künſtlerlaufbahn wegen ſeiner Bösartigkeit ein 
jähes Ende fand, iſt denn auch keineswegs in den 

tesdener Volksküchen, ſondern in den Gaithäufern, 
der Rüſſel in einer Weinſtube verzehrt worden. 
Der Elephant, der für 9000 Mark verkauft wurde, 
hatte ein Lebendgewicht von 55 Zentnern, wovon 
{alt 6% Zentner auf das Leder des Dickhäuters ent: 
fielen. Das Schlachtgewicht betrug 30 Zentner. 
Der Rüſſel wog 66 Pfund, die Lunge 52, die Leber, 
die zu Leberknödel verarbeitet wurde, 43, die 
Zunge 34, das Herz 20 Pfund. Die beiden 
Ciephanten des Zirkus Wilke würden alſo eine an⸗ 
ſehnliche Bereicherung der Speiſekammer Toruniens 
bilden, beſonders wenn man auch die Schinken der 
„Wunderbären“ des Zirkus hinzufügte. Wer ſich 
aber ſchon jetzt auf die Elephanten⸗Haxen ſpitzt, um 
endlich mal wieder wie in Friedenszeiten zu 
ſchwelgen, der wird eine Enttäuſchung erleben; er 
müßte denn einen Magen haben, der Schirmſtänder 
verdaut! Denn zu ſolchen ſind „Jumbos“ Haxen 
verarbeitet worden. Da es indeſſen zweifelhaft iſt, 
ob der Zirkus Wilke während des Krieges wieder: 
kehrt, ſo tun wir gut, uns auf die Kaninchenzucht 
zu verlegen, wozu auch in dieſer Woche wieder im 
Landwirlſchaftlichen Hausfrauenverein Anregung 
und zugleich in dem lehrreichen Vortrage des Herrn 
Klatt Natſchläge gegeben wurden, die hoffentlich 
Beachtung finden. ährend in Frankreich und 
Belgien, wo große Raſſen, bis 25 Pfund ſchwer; 
gezüchtet werden, lapin ein beliebtes Volksgericht 
iit, blieb das zahme Kaninchen in Deutſchland lange 
Zeiten hindurch ein Geſpiele der Jugend das auch, 
aus dieſem ethiſchen Grunde, nie gegeſſen wurde, 
zumal man aus demſelben Grunde den belgiſchen 
Koloſſen die „niedlichen“ Tiere vorzog, die zu 
chlachten kaum lohnte. Selbſt als vor einigen 
ahrzehnten in den weſtlichen Provinzen Kaninchen⸗ 
zuchtvereine entſtanden, wurde die Zucht noch mehr 
als Liebhaberei betrieben: in einem Städtchen 
Weſtfalens veranſtaltete der dortige Verein zwar 
alljährlich einen Kaninchenſchmaus — in Geſtalt 
eines Haſenpfeffers — in einem Gaſthauſe, woran 
auch Gäſte teilnehmen konnten, im übrigen blieb 
der Verzehr auf die Familien der Züchter be⸗ 
ſchränkt. er Weltkrieg hat auch dieſem Zweige 
der Viehzucht einen Auſſchwung und eine größere 
Verbreitung gegeben, ſodaß Kaninchen — eine 
früher ungekannte Erſcheinung — letzt regelmäßig 
auf den Wochenmärkten erſcheinen. Einen rechten 


Erfolg he die Sache aber auch jetzt noch nicht ge⸗ 
habt, da der verhängnisvolle Irrtum, daß das Ka⸗ 
ninchen alles frißt und alles verträgt, zu Fehl⸗ 
Iplägen und Verluſten führte, die das Züchten 
ſchnell verleideten. Der aufklärende Vortrag im 
Landwirtſchaftlichen Hausfrauenverein wird 
offentlich zu einer ſachgemäßen Behandlung der 
tere führen und fo beitragen die Küche der 
Städter mehr als bisher mit Kaninchen zu ver⸗ 
orgen. Natürlich darf der Landwirt, der Kaninchen 
auf den Markt bringt, nicht, wie am Freitag ge⸗ 
ſchehen, übertrieben hohe Preiſe fordern, weil er 
vielleicht für das Suchttier 50, 60 Mark oder mehr 
gezahlt hat und die Raſſe mit inbetracht kommt“ 
Das wäre dasſelbe, als wenn er für 1 Liter Milch 
10 Pfg. mehr verlangen würde, weil die Milch von 
einer teuren Raſſekuh — Holſteiner, prämiiert! — 
ſtamme. Für den Verbraucher iſt ein Liter Milch 
ein Liter Milch, und fünf Pfund Kaninchenfleiſch 
fünf Pfund Kaninchenfleiſch die Koſten des 
Zuchttiers müſſen durch den erzielten Mehrertrag 
an Milch oder Fleiſch eingebracht werden. Sonſt iſt 
die ganze Züchterei für die Volkswirtſchaft zwecklos. 
Das allgemeine Gefühl der Befriedigung und 
Anerkennung, daß das Thorner Stadtſchiff bisher 
glücklich durch alle Klippen und Fährniſſe geſteuert 
worden iſt, hat im vorigen Monat in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Anregung gegeben. 
auch den Führern dieſes Schiffes einen kleinen 
Kommunaldank in Form einer Teuerungszufage zu 
ſtiften, — wie der U⸗Boot⸗Mannſchaft ein National⸗ 
dank geſtiftet iſt, zu dem Thorn die ſtattliche Summe 
von 43 000 Mark beiſteuerte. Unter allgemeiner 
Zuſtimmung wurde der Beſchluß gefaßt, durch eine 
Kommiſſion der Verſammlung eine Vorlage aus⸗ 
arbeiten zu laſſen, die auch die höher beſoldeten 
Mitglieder des Magiſtrats in die Teuerungszulage 
einbezog. Es konnte deshalb einigermaßen über⸗ 
raſchen, als in der Stadtverordnetenſitzung dieſer 
Woche ſich nun ein Widerſpruch gegen den Antrag 
erhob und die Vorlage der Kommiſſion wie eine 
Magiſtratsvorlage kritiſtert wurde. Demgegenüber 
waren die Befürworter des Antrages in der Lage, 
darauf hinzuweiſen, daß man auch in anderen Kom⸗ 
munen, ebenfalls auf die eigene Initiative der 
Stadtverordneten, mit der Ausdehnung der 
Teuerungszulage auf die höher beſoldeten Magi⸗ 
ſtratsmitglieder vorgegangen, und ſo wurde denn 
die Kommiſſionsvorlage dem Vorbeſchluß ent⸗ 
ſprechend mit großer Mehrheit angenommen, wobei 
es auch für Führer und Mannſchaft des Stadt⸗ 
ſchiffes an Morten der Anerkennung nicht fehlte. 
Eine erfreuliche Erſcheinung, wie ſie auch in dieſer 
Sitzung wieder zutage trat, iſt die Zunahme wohl⸗ 
tätiger Stiftungen, wohl zurückzuführen auf das 
erhöhte Gemeingefühl, das der Weltkrieg gegeben 
Bat. Nach den Gebrüdern Baehr, Frau Stadtrat 
Glückmann, Fräulein Bergenroth, Stadtrat Weeſe, 


der auch jetzt für die U⸗Boot⸗Spende eine größere 


Summe gezeichnet, hat ſich nunmehr auch Herr 
Fabrikbeſitzer Oskar Thomas mit der Summe von 
5000 Mark in das „goldene Buch“ eingezeichnet — 
in das auch die Namen derer aufgenommen werden 
ſollten, die Stiftungen für vorübergehende Zwecke 
gemacht haben, wie der Stadtverordnete Scheidling 
55 die unentgeltliche Speiſung von Schulkindern, 
jowie derer, die im Laufe der drei Jahre freigebig 
die Lazarette verſorgt haben, die, aufgerechnet, in 
einzelnen Fällen eine ganz anſehnliche Summe dar⸗ 
ſtellen würden. So hat Herr Kaufmann Otto Bach, 
wie bei der Steuerveranlagung zur Sprache kam, 
den Lazaretten Spargel im Geſamtwerte von 12 000 
Mark überwieſen. Möge ſich dieſer Gemeingeiſt 
auch nach dem Kriege in der Bürgerſchaft erhalten! 
Das Wetter der Woche war, wie bisher, hoch⸗ 
ſommerlich mit Höchſttemperaturen von 29 bis 33 
Grad Celſius und niedrigſter Temperatur von 
11 Grad in den letzten fünf Nächten, anfänglich bei 
Nordoſtwind, dem Oſtwind, Südoſtwind und geſtern 
Nordweſtwind folgte, der die Wärme noch ſteigerte. 
Das Jahr 1917 wird auch in der Wetterkunde denk⸗ 
würdig bleiben, da auf einen langen Winter ſo⸗ 
gleich, mit Ausſchaltung der Übergangszeit des 
Frühlings, der Sommer eingetreten iſt, der auch 
nennenswerte Kälterückfälle, wie der deutſche Früh⸗ 
ling ſie leider kennt, nicht gebracht hat. Faſt un⸗ 
mittelbar an den ſtrengen Winter ſich anſchließend, 
dauert ſchon ſeit ſieben Wochen im größten Teile 
Mitteleuropas das vorweigend heitere und trockene 
Hochdruckwetter — ein Zuſtand, wie er Rumänien 
eigen, dem der Reiz und Zauber des Lenzes verſagt 
iit. Der Sommer⸗Lenz brachte leider nur wenigen 
Gegenden, wie der gaſtpreußiſchen Seeküſte und 
einigen Gebieten des Weſtens, größere Regenfälle, 
den übrigen nur Gewitter mit zumteil ſtarken, zum⸗ 
teil aber auch geringen Niederſchlägen. Regen iſt 
daher, auch in unſerem Kreiſe, dringend erwünſcht, 
wenn die tieferen Schichten des Bodens auch no 
nicht ausgetrocknet ſind. Die Obſtfruchtanſätze 
fangen bei der trockenen Hitze ſchon an ebenſo zu 
welken und abzufällen, wie die Blüten bei den 
Nachtfröſten der Eisheiligen. Hoffentlich tritt bald 
wieder ein Gewitter ein, die, worauf auch die 
Drehung des Windes deutet, nach Anſicht der 
Wetterkundigen, allerdings noch nicht ſogleich, zu 
erwarten ſind. f 


Holland. 


Führt wieder Gemüſe ihr zu uns ein, 
Zu feſt'gen der Freundſchaft Bande? 
Wir bitten darum! Doch laßt es nicht ſein 


Oeſterreichiſche Kunſt. 


Das letzterſchienene Heft der Darmſtädter Kunſtzeit⸗ 
ſchrift (Juni 1917, herausgegeben von Hofrat Alexander 
Koch) berichtet im weſentlichen über öſterreichiſche Kunſt 
und öſterreichiſches Kunſtgewerbe. Ein reich mit Abbil⸗ 
dungen werfehener Bericht über die Ausſtellung Wiener 
Künſtler, die letzthin in Nürnberg ſtattfand und ein 
Geſamtüberſichtsbild öſterreichiſcher Kunſt bot, iſt an die 
Spitze geſtellt, hervorragende Werke namhafter Künſtler 
aller Gruppen ſind in trefflichen Wiedergaben dabei gezeigt. 
Das öſterreichiſche Kunſtgewerbe ift in einer beſonderen 
Abteilung behandelt. Die geſchmacklich hochentwickelten 
Arbeiten der führenden Wiener Architekten und Kunſtge⸗ 
werbler ſind in vielen ſchönen Abbildungen vorgeführt; ſie 
gewähren mancherlei Anregung und Genuß. Aus dem Ge⸗ 
biete der Malerei enthält das Heft auch andere bedeutungs⸗ 
volle Werke. So find Gemälde des als Illuſtrator beſtens 
bekannten Hermann Stockmann⸗Dachau gezeigt, um auch 
das maleriſche Können dieſes Künſtlers ins Licht zu 
ſtellen. Eine weitere Abteilung zeigt neue Werke von 
Willi Geiger; wertvolle Arbeiten, die an der Front und 
in kurzer Urlaubzeit entſtanden find, Weiter iſt den 
graphiſchen Arbeiten und den Gemälden von Profefjor 
Philipp Frauck eine umfaſſende Veröffentlichung gewidmet. 
Die Reproduktionen geben die maleriſchen und zeichne⸗ 
riſchen Qualitäten der inbetracht gezogenen Werke beſtens 
wieder und umfaſſen die verſchiedenen Arbeitsgebiete dieſes 
heimatbegeiſterten und ſchaffensfrohen Künſtlers. Ferner 
enthält das Heft u. a. auch einen Bericht über das in 
Offenbach a. M. gegründete deutſche Ledermuſeum. Eine 
Auswahl der ſchönſten alten Werke, die dieſer Sammlung 
ſchon geſtiſtet wurden, iſt in prächtigen Abbildungen wieder⸗ 
Nee Preis des Heftes 2,50 Mk.; im Jahresbezuge 
2 Mk. : 


FF. 


6 Zeitichriften- und Bücherſchau. 


Hochland, Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens 
der Literatur und Kunſt. Herausgegeben von Profeſſor 
Karl Muth. Joſ. Köſel'ſche Buchhandlung, Kempten und 
München. Vierteljährlich 4,50 Mk. — Inhalt des 
Juni⸗Heftes: Nationalismus. Vou Hermann Bahr. — 
Der Roßbub. Erzählung von Peter Dörfler. — Das erſte 
Jahrhundert deutſcher Jeſuitengeſchichte. Von Dr. Luzian 
Pfleger. — Die jüngſte Frauenfrage. Von Eliſabeth 
Gnauck⸗Kühne. — Eliſabeth Gnauck⸗Kühne. Von Profeſſor 
Dr. Ernſt Witte. — Kleine Bauſteine: Die Frühehe. 
Bon Medizinalrat Dr. Joſeph Graßl. — Kritik: Vom 
ſozialpolitiſchen zum weltgeſchichtlichen Denken. Don Fire 
min Coar. — Neue Romane. Von Franz Herwig. — 
Rundſchau: Kriegsbetrachtung. Charles PEguy. Das 
Deutſchtum im Ausland. Berliner Theater. Ein Mün⸗ 
ſterländer Künſtler. — Neues vom Büchermarkt. — 
Unſere Kunſtbeilage. 


Stellenangebote a 


28 is ” 
5 OL eae U . 


Rontoriitin. 


mit guter Handſchrift für fofort oder 
ſpäter gefudt. : ; 5 
Schriftl. Angebote erbeten. 


J. J. Dietrich & Nohn, b. U. h. )J 


Thorn⸗Mocker. 


Für mein Elſenwarengeſchäſt ſuche ich 
vom 1. 7. 17 oder ipatet 12 5 


Buchhalterin, 


die in Stenographle und Maſchinenſchr. 


bewandert iſt. Gefl, Angebote mit Bild, 


Zeugnisabſchriſten und Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station erbeten. 
Ernst Radatz, Briefen Wellpr. 


Tüchtige, zweite 


Verkäuferin, 


möglüchſt der poln. Sprache mächtig, für 
ſofort ober ſpäter geſucht. Geſt. schriftl. 
Angebote mit Angabe der bisherigen Tae 
tigkeit und Gehaltsanſprüchen erbittet 
Gust. Ad. Schleh Nachf., 
Zigarren ⸗Importhans. 


Verkäuferin, 
Lehrmädchen ſucht 
Bernhard Leiser Sohn, 
Thorn, Helligegeiſtſtr. 16. 


Suche von ſofort ein kräftiges 


Yehrmad den, 


der polnſſchen Sprache mächtig. 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breiteftraße 6. 


Mädchen für alles 


fof... Bermittl, gef. Bismardftr.5, 3. 


Frau oder Mädchen 


für 4—6 Stund „ 
Dentteabe) 11155 ie Beihäftigung (Lin 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 


Tht Aufwärterin od. Maton 


gefuht. Araczewski, Culmerftr. 24. 


Anuheres Anfwortemidden 


dom 15. 6. geſucht. Mellienſtr. 74, 2, l. 


Ein Laufmädchen 


ſofort geſucht. Anna Giissow, 
Breiteftraße 16. 


Cin Laufmädchen 


von ſofort geſucht. 
Marie Stutterheim. 


Enuberes Schulmädchen 


nachmittags zu 5jähr. Knaben geſucht. 
— Mocker, Rayonſtraße 12, 1 


Eine geſunde Amme 
5 0 
Ni D 
gewerbsmäßige Sdellengermiifleria h orn 


—Bäcerſtraße 29. Telephon 382. 


R Suche Stützen, 
Sinnen u. Mädchen. alles von jofort. 
9 iat Laura Mroczkowski, 
erbsmäßige Stellennermitilerin, 
Thorn, Junkerſtraße 7. 


Den „Abfall der Niederlande“! 


Altershalber 


verkaufe ich mein 8 Morgen großes 
Grundſtück, 8 km von Thorn gelegen, 
beſtehend aus maſſiven Wohn⸗ und Stall⸗⸗ 
gebäuden, Scheune, mit ſämtlichem totem 
und lebendem Inventar, fomie großem, 
ertragreſchem Obſtgarten zu ſehr günſtigen 
Preiſen. Nähere Auskunft erteilt die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Gartengrundſtück 


billig zu verkaufen. Preis 6 500 Mark, 
Landgrundſtücke, 60 Morgen, Pr. 30 000 
Mk., 22 Morgen, Preis 18000 Mk., zu 
verkaufen. . Poplawski, 
Thorn Moder, Wieſenſtraße 6. 


ehr gut florierendes 


TDehr gui PSHTT I DT 
Lebensmittelgeſchäft 


mit vollſtändiger Einrichtung unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen wegen Verheiratung 
zu verkaufen. 

Angebote unter V. 1221 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eich. Sopha⸗Umbau, 


Vertikom, lange Tiſche, Schemel, Stühle, 
Waſchtiſche mit Marmorplatten, zerlegb. 


E Maschinénfabrik 
1) 


Thorn. P. 


Garderobenſchrank, Blumenkorb u. a. m. Be : * 


zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 
Aa kene eiltrense, Jeiſe⸗etugl. 
A. Aonlinent.-achneltechenmalch. 


billig zu verkaufen. 
Löffler. Schloßſtr. 38/35, part 


1 frifdinilthende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
; Emil Bartz. Graniſſchen. 


Milch ziege 


von ſofort zu verkaufen. 
Breiteſtraße 6, 3. 


Wegen Raummangel verkaufe 


tragende Angora⸗Häſn, 


am 20. d. Mts. werfend, ſowle Kleinere 
Häſin mit 4 Jungen und Rammler. 
Tuchmacherſtraße 24, 2 Tr., links. 


Zu verkaufen: 
1,2—3 ſchwarze Minorka, 
2 Zentner Lagerſtroh (Streu), 
ſowie alte u. junge Kaninchen. 
Weißhoferſtraße 60. 


Held. Nieſenkaninchen, 


Jungtiere, zu verkaufen. 
5 Culmer Chauſſee 11. 


Eine Klucke 
mit 10 Kücken 
zu verkaufen. 
Einige gebrauchte ; 


Akſchlolomobilen, 


ebenſo 


Motorlokomobilen 


haben zur ſofortigen Lieferung 
noch ab zugehen. \ } 


Hodam & Ressler, } 


Maſchinenſabrik, Danzig T. 


RIEDL TER TEEN 1 


7 m Solhette it zu verkaufen, 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Eisſchrauh zu verkaufen. 
Gerechteſtr. 18020, 2 Tr., links 


Bienenkörbe 
ſtehen zum Verkauf bei 
Skuzinna, Fiſcherſtr. 9, 1. 


Gras- u. Getreldemäher 
Handablagen z. Getreldemähen 
Vorderwagen — Schwaden- u. Heu-Reohen 


Drewitz, 6. n. b. A, 


Kirchhofſtraße 73. 


in der Vorſtadt zu kaufen geſucht. 


f Suche Beſitzung v. 50100 Mg., Kr. 


ſſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


der Stadt ll, 


1 * ‘2 N 


J Snufe utente 


Marta Macierzynska, Thorn 4, 
Weinbergſtraße 21. 


. At. Jun 
1 groker Laden 


mit Nebengelaß, desgleichen 


Schllerſtraße 19, 


; neu umgebaut, 5 
jederzeit billig zu vermieten. 


5 Auskunft erteilt 5 

B. Lyczywek, 
= Altſtädt. Markt 27, 1. : 
...... 


in Enden 


in meinem Haufe Eliſabethſte. 2, Ecke 
Gexechteſtraße, in dem feit 35 Jahren ein 
flott gehendes Zigarrengeſchäſt be⸗ 
trieben wurde, iſt vom 1. Dezember 1917 
anderweitig zu verpachten. 

Eventl. kann das Haus käuflich erwor⸗ 
ben werden. 

Gefl. Angebote an 


Fraun Weinmann, Thorn, 
Eliſabethſtraße 2. 


7 Zimmern 


mit Zubehör im 1. Stockwerk zu ver⸗ 
mieten ab 1. 10. Auskunft parterre. 


Brückenſtraße 10. 


J- Anmernohunngeh, 


Albrechiſtraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Näheres die Portierfrau, Albrechtſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer Chauſſes 49, Teleph. 688. 


3. Etage 


5 Zimmer, Bad nebſt Zubehör vom 

1. 10. 17 zu vermieten. 
Adolph Granowski 
Glliabeipftrape 6. 5 


% 
2 


> 


[ "A Zu kaufen geinch, 9 
1 Hausgrundſtüd 
Angebote mit Preis unter N. 1288 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Thorn, Culmfee od. Briefen, 3. kauf. 
Angeb von Beſitzern unter O. 1239 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Guterhaltene Emnile-Bndemanne 


u kaufen geſucht. 
ne 525 O. 1228 an die Ge⸗ 


Fahrrad, | 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. £ 
Angebote unter N. 1233 an die Gee 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 m Nollwagen, 


80 Ztr. Tragkraft, kauft 
Paul Krix, Karuſſelbeſitzer, 
Wollmarkt. ‘ 


Neu eingetroffen ein großer Poſten 


I 


aus Birkenſtrauch, Erſatz für Piaſſava. a 


Gustav Heyer, 
Rathausgewölbe 6. N 


Wohnung, 


ER erat 7 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofort 
oder fpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Fifherkt, i. 


Wohnung, 


Mellienſtr. 60, 1.Ctg.,5 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von fofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


6. Soppart, Kiſcherkr. I. 


Moderne Watnung 


von 8 Simmern und Zubehör mit Warm 


waſſerheizung, Vorgarten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall, mininbecgeritrape 10, fofort au | 
vermieten. Se 


Erich Jerusalem, 


Bangeſchäft, Thorn, Brombergerſtr. 20, 


Zwei ö⸗Zimmerwohnungen, 


ſowie kleine Wohnungen von 2 Zimmern 
und Küche im Haufe Waldſtr, 15 vom 
1. 7. bezw. ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen sigh ft Grosser, 
rabenſtraße 32. 


5 gr. Zimmer Tf. Pt. Ges Bad. 
elektr. Licht, sofort für 880 Mk., 
zu vermieten. Mellienstr. 89. 


Zwei Simmer 


zum Sachenunterſtellen zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pt. 
leine Wohnung mit Gas € 
zelne Dame zu vermieten. i 
Schulſtr. 10b, neben der Sptetidule. 


Gut möhl, Norzerzimmet 


v. 1. T. zu verm. Coppernikusſtr. 19, Laden 


2er gut mobi. Zimmer mit Balkon. 
und ſchöner Ausſicht zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. ber „Preſſe “. 


Möbl. Zimmer, 
mod. Wohn⸗ u. Schlafzim., ſofort zu verm. 
Zu . _Bartfirafe 25, P., k. 
2 ſchön möbl. Zimmer 
mit 1 Balk fof. zu verm. Waldſtr. 45, 1. 
Gute Penſion 


findet ein anſtändiges, junges Mädchen 
bei einer einzelnen Dame. 
Zu erfragen in der Geld. der „Preſſe“. 


Lagerkeller, 
Kloſterſtr., fowie Speſcherraum, Haupte 
bahnhof, zu vermieten. f 

IM. Safian, Parkſtraße 13. 


2ſchnittige Wieſe 4 


zu verpachten. Moder, Wieſenſtt h 


{ 


Bekanntmachung, 
über Aufhebung der Verordnung betr. Schrot⸗ 


mühlen. 
E. Nr. 2792. 

Nachdem die Tätigkeit der Nachprüſungsausſchüſſe beendet iſt 
und nunmehr in den einzelnen Betrieben die abzuliefernden Mengen 
an Getreide entnommen ſind, wird die Bekanntmachung vom 31. 
März 1917 E, Nr. 1213, nach welcher die Benutzung von Schrot⸗ 
mühlen zur Zerkleinerung von Getreide zu Speiſe⸗ oder Futter⸗ 
zwecken unterſagt iſt, aufgehoben. 


Danzig, Graudenz, 


Thorn, Culm, 


Marienburg den 14. Juni 1917. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Freihändiger Pferdeankauf. 


Die unterzeichnete Kommiſſion auf zu den bekannten 


Bedingungen dauernd 


kriegsbrauchbare Pferde, 


die für den Heeresdienſt geeignet ſind, an und bittet um 


entſprechende Angebote. 


Graudenz den 15. Juni 1917. 


Pferde⸗Ankaufskommiſſion 17. A.⸗K. 


Dah 


Major und Vorſtgender. 


Velanntmachung. 


Die Lieferung des für 
ſtädtiſchen Schulen, Hoſpitäler 19 5 
im kommenden Winter erforder⸗ 
lichen Brennholzes von etwa 710 
rm ſoll vergeben werden. 

Schriftliche Angebote ſind mit 
arta ate der Preisforderung fiir 1 

„frei AN des betr. ſtädt. 
Inſtiiuts b 


Freſtag den 22. sunt 1917, 


vormittags 9½ Ah 
verſchloſſen und gere mit der 
Aufſchrift „Holzlieferung für die 
ſtädtiſchen ae abe im Büro I 
des Rathauſes abzugeben. 

Die bn der Angebote |; 
erfolgt an demſelben Tage um 10 
Uhr vormittags, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Forſtverwaltung, Zim⸗ 
mer Nr. 18 des Rathauſes, in 
Gegenwart der erſchienenen Bieter. 
Die Lieferungsbedingungen können 
im genannten Geſchäftszimmer 
eintacehen, auch von dort gegen 
Erſkattung von 0,50 Mk. Schreib⸗ 
gebühren in Abſchrift bezogen 
werden. 

Thorn den 16. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 
Vekanntmachung. 


Zur Entnahme des trockenen Mies 
ferureiſigs in Katharinenflur unweit 
des Rennplatzes follen Berechtigungs⸗ 
ſcheine im Geſchäftszimmer unſerer 
Forſtverwaltung — Zimmer Nr. 18 
des Rathauſes — ausgegeben werden. 
Der Preis eines ſolchen Berechtigungs⸗ 
ſcheines beträgt bei Entnahme 

mittelſt Fuhrwerks 10 Mark, 

5 Handwagens 5 „ 
5 Traglaſt 8 

Bei Enttmenbitngen tritt Strafver- 
folgung ein. 

Thorn den 16. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Sparbücher der 6. Kriegsan⸗ 
leihe ſind ſämtlich ausgefertigt und 
können gegen Rückgabe der ſ. Bt. aus⸗ 
geſtellten Empfangsbeſtätigung über 
den gezahlten Betrag in unſerem 
Kaſſenraum während der Kaſſenſtun⸗ 
den in Empfang genommen werden. 

Gleichzeitig erinnern wir nochmals 


an die Abholung der Stücke und Bücher & 


der früheren Kriegsanleihen. 
Thorn den 16. Juni 1917. 


Die Stadtſparkaſſe. 
Bekanntmachung. 


Die diesjährige 


Kirſchennutzung 


an den Kreischauſſeen: 
a) Bahrendorf—Tokary 
mit etwa 914 Bäumen, 
b) Briefen — Rheinsberg —Sieg⸗ 
friedsdorf mit etwa 1512 Bäumen, 
e) Brieſen— Seeheim 
mit etwa 1094 Bäumen, 
d) Orſichau— Rheinsberg 
mit etwa 520 Bäumen, 
e) Zielen —Haltſtelle Zielen 
mit etwa 245 Bäumen 
ſoll am Freitag den 22. Juni d. Is., 
11 Uhr vormittags, im Büro des 
Unterzeichneten im ganzen oder in 
einzelnen Loſen verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden hiermit ein⸗ 
geladen. 
Brieſen Weſtpr., 14. Juni 1917. 


Der Kreisbaumeiſter. 
J. V.: Stahnke. 


Feſucht 2 ut mähl. Zimmer 


in der Bromberger Vorſtadt, möglichſt 
mit Telephon und Bad. evtl. auch Küchen. „. 
benutzung und Mädchenzimmer für den 
Monat Juli. 

Angebote mit Preisangabe unter G. 
1207 an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Zwangs ver ſteigerung. 


on Wege der Zwangsvollſtreckung J 


am 24. Yu guſt 1917, 
vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle in Thorn, Zim⸗ 
mer Nr. 22, verſteigert werden das 
im Grundbnche von Thorn, Band 6, 
Blatt Nr. 135, (eingetragene Eigene 
tümer am 12. Juni 1917, dem Tage 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerks: 

Tiſchler Franz Zalneki in Thorn, 

Bromberger Vorſtadt) 
eingetragene Grundſtück, Thorn, Band 

6, Blatt Nr. 135, Gemarkung Thorn, 
Karteublatt 8, Parzelle 75/39, 76/40, 
Hofraum mit Wohnhaus, Remiſe mit 
Wohnraum, Werkſtätte (teilweiſe), 
Wohnhaus, Pferdeſtall an der Mellien⸗ 
ſtraße und Hausgarten, 12 Ar 44 
Quadratmeter groß, Grundſtenermutter⸗ 
rolle Art 3071, Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert 4490 Ml., Gebändeſtenerrolle 
Nr. 800 a, b, c, ‘4, e. 

Thorn den 13. Juni 1917. 

Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen der 


„Land⸗ 


wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft für Geld 


und Warenverkehr, e. G. 
zu Schönſee“ iſt 


am 14. Juni 1917, 
vormittags 8 Uhr 51 Min., 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter iſt der Juſtizrat 
Warda in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 


12. Juli 1917, 


m. u. H. 


Anmeldepflicht bis zum 


11. Juli 1917, 
erſte ENDEN am 
14. Juli 1917, 


vormittags 9 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin 


. Auguſt 1917, 
vormittags 9 Uhr, 


vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 


Thorn den 14. Juni 1917. f 
f en 


Stelennarbste 


Suche von fofort ober pater für el 
Eiſen⸗ und Eiſenkurzwarengeſchäft zum 
ſofortigen oder ſpäteren Eintritt einen 
tüchtigen, zuverläſſigen, 

jungen Mann, 
auch krlegsbeſchädigten. 
Hermann Reiss, Bilenhdlg., Graudenz. 


1 Werkſtatt⸗ 
Schreiber 


filr 8 gefudt. Möglichſt gelernter 
chloſſer, (auch Kriegsinvalide). 


B. Drewitz, G. m. b. H., 
Maſchtuenſabrik. Thorn. 


Schreibhilſe 


für ſtunden⸗ oder tageweiſe Beſchäftigung 
geſucht. Holz» od. Baubranche bevorzugt. 

Meldung unter J. 1234 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der K 


Aachdelel 


ſtellt von fofort oder fpäter ein 
Sanmaterinlien- und Anhlenhat- 
pelsnefellihaf tit, b EM 1 
Thorn, Mell lenſtr. 
Nebenerwerb zo an u. 


Schultz, Adreſſenverlag, Cöln 112. 


a if 2 

Sehnen bon Zeitangspäbler! 

Die Zuführung von altem Zeitungs⸗ und ähnlichem 
Papier im weiteſten Amfange, ſowie Packmaterial, wie Kiſten, 
Körbe, Strohhülſen, Blecheimer, Glasballons, Packbogen, 
Packleinwand und Säcke für unſere Feldgrauen, ſowie von 
unbrauchbarem Schuhzeug zur Herſtellung von Erſatzſohlen für 
die arme Bevölkerung iſt dringend erwünſcht. 

Das Einſammeln durch Schüler von Haus zu Haus 
wird am Mittwoch den 20. und Donnerstag den 21. d. 
Mts. von 8 Uhr ab erfolgen. 

Die Thorner Bürgerſchaft wird höflichſt gebeten, die 
vorhandenen Vorräte, in handliche Pakete geſchnürt, zum 
Abholen bereit zu halten, damit das Einſammeln glatt vor 
ſich gehen kann. 

Jede Menge wird dankbar angenommen. 


Thorn den 15. Juni 1917. 
Ne Kreisverein bom Noten Kreuz, 


Rittweger. 
Ab 1. Juli erteile 


Alovierunterric t. 


Tun Ottilie v. Paris, Abt. Macht 28, 3 


Schwarzer Adler 


Sonntag den 17. Juni 1917, mittags 1—3 Uhr: 


=. Caiel- Musik, === 


abends von 6-10 Uhr: 


Wohltätigkeits⸗Nonzert. 
Artushof. 


Sonntag den 17. Juni, von 1—3 Uhr: 


AM Tafelmusik =: 
Angenehmer Aufenthalt auf dem „Aneiphof“ 


Preussischer 


Teleph. 944. Culmer Chauſſee 53. Sn a 


Sonntag den 17. Juni, von 4—10 Uhr: 


Große Familien⸗Varſtellung 


der neuen von der Preſſe als hervorragend und vom 
Publikum mit großem er aufgenommenen erſtklaſſigen 
Kunſtkräfte. 


Das Stadtgeſpräch bildet zurzeit: “Was 


Trude, der Liebling RE 


RES” des Publikums. 
ſowie die übrigen erſtkl. Attraktionen. 


Eine ſtudierte Paula Gänſeklein 
Frau. | borm Schiedsrichter. 


Burleske in 1 Akt. Urkomiſche Szene. 


Wer recht herzlich tien und ſich einige Stunden bei 
echtem, geſundem Humor und wirklich künſtleriſchen 
Leiſtungen amüſieren will, der beſuche die Vorſtellung im 
„Preußiſchen Hof“. Nur frühes Kommen ſichert Platz. 


Thokn⸗stadt. 


3 N RR AN pes Leh & 
ede 
m Parole: Gag 


Culmer Chauſſee 16. 


Großer, ſchattiger Garten bietet angenehmen Aufenthalt. 
Gutgepflegte Biere. Zeitgemäße Küche. 


Im großen Saal 
am Sonntag den 17. Juni 1917, von 4—10 Uhr: 


Große Arebfe. 


Aer dg og vg vg ug ug u D u ET TATATATATATATAT AV ATS 
))) BR SANA Nes 


DOSOSSES SESOSOSSSSSHSSSSSSSE DIS? 


V va fe 


28 : 88 roße Spezialltaten⸗Vorſtellung. 
Schützenhaus. mit Goiiten-Ronert und Seater 

28 Sonntag den 17. Juni: 8% Geſang — „Stimmung — „sm 

5 2 8 D Vorzügliches Programm. 3 
2° Be 8 . Weitzmann. 2 
85 Garten - nh atl 88 JJC ae 
a7 ihmten damen⸗Blasgorcheſter Weſtfalia. 22 „ 

i $e a ae fe Dame Uhr 1 88 Zie — elei-P ark. 
ent 0000057 HEHE Sonntag den 17. Juni: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 81. 
Perf. Leitung: Herr Muſikleiter Vizewachtmeiſter Kruse. 
Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 


@ Perſonen) 60 Pfg. Hochachtmgsvon &, Behrend. 


Wiktoria-Park. 


Sonntag den 17. Juri: 


Badenia 


Dampfdreschsätze 


Maschinenfabrik 


k. Drewitz, 6.n.b.H, Promenaden⸗Konzert, 
— P. ° ausgeführt von der gefamten Kapelle des Erſatz⸗Fußart.“ 


Regts. Nr. 11. 
Perſönliche Leitung: Muſikleiter Vizefeldwebel Moos. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. Ende 10 Uhr. 
Gartenwirtiiuft Gränhof, Veen 


Sonntag den 17. Juni 1917: 


Großes Gartenkonzert, 


ausgeführt von der Kapelle Erſ.⸗J.⸗R. 61. 
Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei. 


Wiese's Kämpe. 
„Sonntag den 17. Juni: 


Großer Wohltätigkeits⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗Erſatz⸗Batls. Nr. 17. 
Muſikleiter: Siggel. 


Für a Großpeftillation ſuchen wir 
für fofort einen 


Lehrling 


gegen monatliche Vergütung. 


J. Mendel & Pommer, Chott, 


Bit meine Eiſenhandlung ſuche ich 
r ſofort einen 


Lehrling 
mit all Schulbildung. 


Paul Tarroy, Altfädt. Markt 21. 


Suche für mein Cem und Cılenwaren- 
geſchäft gum fofortigen od. ſpäteren Antritt 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Hermann Reiss, Gifenhdlg., Graudenz. Grandenz. 


Lebrliing 


Heizer 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ fofort 


Meldung 12 Uhr mittags. 
Fähre W. Huhn. > 


Aſchlereſ⸗ Malihinenarbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt von ſofort 
ein M. 1 9 7 u ets 
Waldſtraße 43. 


Mehrere Arbeiter 
1 Kohlenkutſcher 


ſtellt ein 


Thorner Brotfabrif, Gn. h.. °P 
1 Kutſcher 


geſucht. — 


Anfang 4 Uhr. 


a Schlüsselmühle. = 


Sonntag den 17. Juni 1917: wee 
Militär⸗Konzert, e ie 


Regts. 


wird ſolort geſucht. Biktoria⸗Holel. 
„ hel Tinzmann. 
: : ser igen Perſönl. Leitung: Muſikleiter Vizefeldwe me 
Bases h Simrad, Farben. a. 19 ® Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 U9 


irt 


Schloſſerlehrling 


ſucht ſucht Rod. Thomas. Junkerſtr. 2. 


äulein 


3 Ge 


ſucht von ſofort 


1 Lehrling Wunsch, denne I Thott, J Mendel & Pommer hilfin eintreten. Lebensſtellung. 
betont . Segel Werle. Mitfwar fung ee ut Thorn. poſtamt Thorm-Moder- 


Saunen! Sra 


verlangen mit guter Schulbildung kann als 


Eintritt 30 Pfg. 


—— 


— 
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— 


en 
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' 
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. Pacttuftige werden um baldigite Meldung 


Tr. 139. 


Chorn, Sonntag den 17. Juni 1917. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


. Jahrg. 


Sie werden uns haſſen. 
Von Hauptmann d. L. Paul Oskar Höcker. 


Seit 30 Monaten genieße ich die ſpröde Gaſt⸗ 
freundſchaft der Liller. Wie jeder Deutſche, war 
auch ich darauf bedacht, den ſo erbitterten und ge⸗ 
häſſigen Feind kennen und verſtehen zu lernen. 
And unſere gutmütigen Landſtürmer gaben ſich die 
ehrlichſte Mühe, mit den Lillern auf einen guten 
Fuß zu kommen. In den ärmeren Stadtvierteln 


war die Gulaſchkanone die Nährmutter vieler hung⸗ 


riger Kinder und Krüppel: die blonden Familien⸗ 
väter aus Göttingen, Kiel und Stade ſparten manch 
ſtattlichen Reſt in Eßnapf und Brotbeutel für die 
armen Teufel auf. Trotzdem hat der Haß der Liller 
auf alles, was deutſch iſt, in dieſen 2% Jahren nicht 
nachgelaſſen. Offene Auflehnung wagen ſie ja nicht 
mehr, ſeitdem die feſte Hand des Gouverneurs im 
Frühjahr 1915 mit praktiſchen Hausſtrafen wie 
frühzeitigem Zubettſchicken eingegriffen hat. Aber 
der gottverfluchte, ſchmutzige „Boche“ ijt und bleibt 
ihr Todfeind. Sie laſſen ſich lieber von ihren 
Landsleuten und Verbündeten das eigene Heim in 
Trümmer ſchießen, laſſen ſich lieber von England 
den ganzen Norden ihres Landes abknöpfen, als 
daß fie auf ihre Revancheträume verzichten. Wer 
im den Feldgerichten hier öfters zum Richterdienſt 
kommandiert war, der hat tiefe Einblicke tun 
können: die Lüge, die Verleumdung, der Meineid, 
jeder Betrug, jede Fälſchung iſt erlaubt, wenn es 
gilt, deutſche Behörden oder Deutſche ſchlechthin zu 
ſchädigen. 

Es iſt aber nicht nur der durch die Kriegsver⸗ 
hältniſſe geſchaffene äußere Gegenſatz zwiſchen den 
Franzoſen und den deutſchen Zwingherren ihrer 
Stadt — nein, der innere Widerſpruch zwiſchen 
beiden Völkern iſt zu groß. Wer deutſch fühlt und 
denkt, kann von einem Franzoſen, ſelbſt wenn er 
fi, die Mühe gäbe, uns kennen zu lernen, nie ver⸗ 
ſtanden werden; und den an Hyſterie grenzenden 
Nationalſtolz und Nationalhaß der Franzoſen 
werden wir nie begreifen. 

Was hat unſere Langmut, unſere Gutmütigkeit, 
was hat unſer ernſtes Streben, gerecht zu 


Merino⸗Fleiſchſcaf⸗ 
Stammherde 
Bankan bei Warlubien, 


4 Weſtpreußen. 
uch in dieſem Kriegsjahre habe mich 
entſchloſſen, keine Bockaukklon, ſondern 


freihändigen Bockverkau 
abzuhalten. 3 ! 


Der freihändige Bockverkauf beginnt am 


„16. Suni 1917. 


ftehen zum Verkauf: ea. 50 
ſprungfähige, meiſtens ungehöente, 
lebe Teühreife und feiſchwüchſige 
Bet zu eingeſchätzlen, zeitgemäßen 

n. 


5 Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
ayaa Neumann, Freienwalde a. d. 


Bel Anmeldung ſteht Fuhrwerk bereit 
Gabor Warlubien oder Bahnhof 


Kuppe, 2 
C. E. Gerlich, 


ie Telephon: Warlubien 4. 


Verpachtung. 


Mein im Kreiſe Briefen gelegenes 


Vorwerk Pulko, 


„290 Meg. groß, mit Gebäuden ſoll 
gum 1 Sul b. 73 verpachtet werden. 


eim Renlamt Oſtrometzko gebeten. 


J. J. Alvansleben-Nehönhorn. 


ſein, ge⸗ 


ir Ja den 


nützt? Den Befehl des franzöſiſchen Führers des 
32. Korps vor der April⸗Offenſtve haben ja wohl 
viele unſerer Zeitungen abgedruckt; darin iſt der 
Deutſche der „unwürdige Gegner, der unſere Frauen 
geſchändet, unſere Kinder und Greiſe verſtümmelt 
hat!“ Die Liller werden im nächſten und im über⸗ 
nächſten Jahr zwar noch nicht behaupten, daß wir 
hier allmorgendlich Säuglinge zum Frühſtück ver⸗ 
zehrt haben. Aber vom Jahre 1920 an wird man 
es in Lille ebenſo in der Kinderfibel leſen wie in 
Paris. Und wird es glauben. Und Madame Jean⸗ 
Petit aus der Rue Neuve wird ſelbſt dabei geweſen 
ſein — und mit dramatiſcher Bewegtheit wird ſie 
die Greuelſzene darſtellen. 

Weiter. Der würdigen Gräber, die wir in dem 
ganzen von uns beſetzten Gebiet den gefallenen 
Franzoſen gegeben haben, wird man vergeſſen und 
wird die alberne Mär, die ſie heute nur von Mund 
zu Ohr tuſcheln, dann laut auspoſaunen: daß wir 
die Leichen der gefallenen Franzoſen zur Fettge⸗ 
winnung ausgebeutet hätten. 

Im Herbſt 1915 hieß es plötzlich: nun hat die 
deutſche Behörde den armen Lillern auch noch den 
heiligſten Seelentroſt geraubt — ſie hat die „letzte 
Stung“ verboten. Man erſchrak, denn ein gebildeter 
Liller war es, der die Kunde brachte. Und die Er⸗ 
klärung? Aus hygieniſchen Gründen hat man den 
hier beliebten Trauerpomp eingeſchränkt: die Ver⸗ 
wendung des ſchwarzen Tuches, mit dem die Be⸗ 
gräbnisinſtitute ganze Häuſer auszuſchlagen pfleg⸗ 
ten und das beſonders in der Typhuszeit den 
Trauergemeinden Anſteckungskeime aus den Sterbe⸗ 
zimmern vermittelte. 

Sie wittern immer nur Gefühlsroheit, Grau⸗ 
ſamkeit, Barbarei. Vielleicht ſind ſie aber auch 
garnicht in der Lage, den Sinn hygieniſcher Maß⸗ 
regeln zu erfaſſen. 

Als wir die Hand auf Lille legten, war es ein 
Schmutzneſt. Die Zuſtände in der Waſſerverſorgung, 
im Abfluß der Fäkalien waren bedenklich. Bis zur 
grundlegenden Arbeit unſerer Fachleute war Lille 
denn auch ein ſtändiger Seuchenherd. Heute ſind 
Typhusfälle hier ganz vereinzelt. Gibt es dafür 
Dank? überhaupt Verſtändnis für das Gemein⸗ 


aay empfehlen 
Hodam 


Danzig T. 
" ® 


Rejtaurant, 
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Generalvertreter 


wohl? Wenn irgend ein an typhusverdadtigen 
Erſcheinungen erkrankter Liller die Möglichkeit 
hat, ſich der Anzeigepflicht zu entziehen, ſo nimmt 
er ſie gewiß wahr. 

Polizeivorſchriften für das Backweſen, für 
Fleiſchbeſchau, Müllabfuhr und hundert andere 
Selbſtverſtändlichkeiten für den öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitsſchutz kannte man hier nicht. Zum min⸗ 
deſten wurden ſie nicht befolgt. Die Konditortoch⸗ 
ter, die ſich ſoeben die Naſe geputzt hat, zählt mit 
ihren ungewaſchenen Fingern die kleinen, klebrigen 
Obſtkuchen ab. Der Barbier benutzt für ſämtliche 
Kunden denſelben Schwamm; dem Kellner dient 
die Serviette zum Schweißabtrocknen. Das auf⸗ 
tragende Hausmädchen muß huſten oder nieſen, 
und die Suppe bekommt ſelbſtverſtändlich ihr Teil 
ab. Das abgeriſſene Papiergeld, mit dem der 
Liller in der Straßenbahn den Schaffner bezahlen 
will, bewahrt er zwiſchen den Lippen auf. Vom 
ABC-Schützen bis zum Mummelgreis ſpuckt in Lille 
alles, aber auch alles, in weitem Bogen; es gibt 
nichts Unappetitlicheres. Trotzdem iſt in den 
Augen des Franzoſen wie der Franzöſin (die 
nachmittags geſchminkt und gepudert wie eine Ha⸗ 
remsſchöne durch Lille zieht, vormittags aber im 
Hauſe uafriſiert und ſchlampig herumläuft) der 
Deutſche der Schmutzfink. 

Zwiſchen uns Deutſchen und dieſem Franzoſen⸗ 
volk klafft ein unüberbrückbarer Abgrund. Das 
Urteil der eleganten Herren und Damen aus 
deutſchen Großſtädten, die bis zum Kriege in Pa⸗ 
ris die Saiſon mitzumachen pflegten und für die 
dortige „Kültühr“ ſchwärmten, iſt nicht mehr maß⸗ 
gebend. Hunderttauſende deutſcher Soldaten aus 
allen Schichten und Berufen und aus jedem Le⸗ 
bensalter haben in dieſen dritthalb Lehrjahren im 
beſetzten Gebiet das franzöſiſche Volk geſehen, wie 
es wirklich iſt. Die ebenſo phraſenreiche wie ge⸗ 
dankenleere Höflichkeit täuſcht uns nicht mehr. 
Wir wiſſen: kaum werden wir Frankreich den 
Rücken gekehrt haben, ſo werden die Franzoſen 
ſchon wieder in all die verlogenen Ammenmärchen 
von den deutſchen Hunnen einſtimmen. Und fie 
werden uns haſſen. And das fol den 


23 


maſchine vollſtändig vernichtet worden. 


U 


Männern, die den künftigen Frieden mit den Fran⸗ 
zoſen vorbereiten, um Gottes willen vor Augen 
ſtehen! 


Luftſchiffahrt. 

Verunglückte franzöſiſche Fliegeroffiziere. „Pe⸗ 
tit Pariſien meldet aus Breſt: Die Flieger⸗ 
offiziere Rallenin und Solaire verunglückten mit 
einem Waſſerflugzeug bei Camaret tödlich. 


Theater und Mufit. 
Die Pianiſtin Thereſa Carreuo iſt in Newyork 
plötzlich geſtorben. 


Mannigfaltiges. 


(Reubmord in Hannover.) Eine Be 
lohnung von 1000 Mark ſetzte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Hannover auf die Ergreifung des 
Mörders des über 70 Jahre alten Schankwirtes 
Hermann Harmelin in der Luiſenſtraße aus, der in 
ſeinem Lokal mit durchſchnittener Kehle tot aufge⸗ 
funden wurde. Eine Brieftaſche mit mehreren 100 
Mark, ſowie eine goldene Uhr mit Kette und ein 
goldener Diamantring find geraubt. 

(Einbruch in ein Seidenwaren⸗ 
Lager.) In der Nacht zum Mittwoch wurde aus 
den Lagerräumen der Firma Neuberg u. Blank in 
der Herſchelſtraße in Hannover für 25 bis 30 000 
Mart ſchwarze und bunte Seide geſtohlen. Die 
Einbrecher find noch nicht ermittelt. 

(Brand einer Papierfabrik.) Aus 
Ermsleben wird vom Donnestag gemeldet: 
Die Papierfabrik Sinsleben der Norddeutſchen 
Lederpappen⸗Fabrik A.⸗G. iſt in der vergangenen 
Nacht von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht 
worden. Der Brand brach etwa um 11 Uhr abends 
aus und verbreitete ſich ſehr ſchnell über den größ⸗ 
ten Teil der Fabrikanlagen, von denen nur einige 
Nebengebäude gerettet werden konnten. Insbeſon⸗ 
dere iſt die Hauptfabrik mit der großen Papier⸗ 


Bercùux-· unis Hunte: 
EdSchwechren :Neume 775 


Anmermanmn Ae 


_Mannborg§ Mobber u.a. 


r e 


- die Direktion 


uns wird geliefert. 


Ostseebad 
tolpmünde 


ss * I} 

Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt, 

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
bein Eintrittsalter(Jahre): 50 | 55 | 60 | 65 | 70 75 
jährlich 0j der Einlage: 7,248 | 8,244 | 9,612 | 11,496 | 14,196] 18,120 
Bei längerem Aufsehub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze, 
—— Für Frauen gelten besondere Tarife. 
Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark. 


Hohen, 


Badezeit vom 15. Juni bis 18. September, 
Neuheitl, Warmbad; Moor-, elektr. u. and, 
medizinische Bäder. Führer, Wohnungsver- 


zeichn. u. Ausk. frei d. die Badeverwaltung. 


Tarife und nähere Auskunft durch 
der Anstalt, Berlin W. 66, Kaiserhofstrasse 2. 


u. Ubren, 
nur neueſte Muſter, 


empfiehlt infolge Erſparung der Laden⸗ 
miete zu ſehr billigen Preiſen 


Areitefte. 40, 1 Ft., (am altfädtiſchen Macht), 
dauernden Verdienſt! 


Zuverläſſige Perſonen finden ſofort Beſchäſtigung zuhauſe durch Herſtellung 
foon Strumpfwaren auf unſerem Schnellſtricker. 
ernung kein Hindernis. 


Vorkenntniſſe nicht nötig. Ente 
Beſchlagnahmefreies Strickmaterial zum Verarbeiten für 
Verlangen Sie nach heute alles nähere durch Auskunft ume 


ſonſt, poftfrei und ohne Verbindlichkeit für Sie durch 
i Strumpfwarenſabrik, Hamburg 6, Zollvereinsnieberfage, 


Ein Paar Shublahlen 95 Pf. zum Selbſtaufmachen. 


Probetafel für 5 Paar große Sohlen zum Selbſtausſchneiden aus Korkllnoleum 
445 mm ſtark 4 Mik 
nahme, Porto extra, abſolut waſſerdicht, elaſtiſch und ſehr haltbar, was zahlreiche 
Anerkennungen (von Behörden und Zivil) beweiſen. Probepaar 7 mm ſtark, auch 
für Abſätze reichend 1,50 Mk. Laut Verordnung für den Hausgebrauch beſtimmt⸗ 
Gummileder in Ia Ware für Gohl und Abfäge preiswert, offeriert 


+, mm ſtark 4.50 Mark gegen Voreinſendung oder Nach 


Steabanik. 6,1. ei. en 


ubehör, vom 1.10. od, früher zu verm. 


Elegant möhl. Balkanzinmer, 


in beiter Lage, fofort zu vermieten, aud 
tageweife. Culmerſtraße 12, 2. 


S. Strauss, Frankfurt a. Main, Morgenſternſtraße 84. 


Wohnung, 2 freundlich möbl. Zimmer, 


5 Zimmer und Zubebör, vom 1. 7. gu] elektr. Licht, Bad, Kochgel, zu verm. 
verm. Scheffler, Schulſir. 29, 3, Wilhelmſtr. 7, vorm, Portier erfragen. 


mit anſchließender Wohnung von ſofort 
zu verinieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 23. derm. 


gute Geſchäftsgegend, vom 1. 10. 17 zu 
Drewitz, Mellienſtr. 113. 


6" mobi. Bordergimimer von fofort Fe möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
du vermieten. Strobandſtr. 1. Schuhmacherſtr. 1, 2, r., Ecke Bacheſtr. 


1 Auskunfts-Büro 
b. 9 Schimmelpfennig, G. m. 


* mit Detektiv⸗Ablellung : 
letz: Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


Frau Martha Hoblteld, 


Lehrerin für Belang, 
Schmiedebergſtraße 1, III. 

ww 
Biotin: . Hlablerunterridt 


außer dem Haufe, 
5 5 ale Zu 1 in der Se 
ſchäftsſtelle der „Preſſe 


E Brumbandagen «Pe 


mit und ohne Feder, ftart gel bequem, 

Reparaturen v. Bandagen gut u. billigft. | W 

Handſchuhwäſcherei u. Färberei. "ug 

S. Gorski, pratt. Bandagiſt, Thorn, 
_Strob bandſtr. 4. 


Br ke f . 3 # 
für Brie f ss 3 Tändelſchür Gels os: Muften . . . 1,75, 1,35 957 Knaben⸗ Bavehoen, ee 85, 60 2 
marken und Kouverts, in ſchöner ieee ; 8 2 g 
# E. Leppert, ident. 1. Tünvelſchürzen. in neuen Muftern. 3,23, 2,50 1% Herren: VBadehoſen, sach e 1,25, 80 60 
3 Kinder⸗Bade⸗Au üge 0 
3 3 Ar. Bumwoiran Dach woien Tändelſch ürzen, mit reicher Stickerei. 2,25, 2,— 13 . aus Trikotſtoff, 339 0 „ 3,25, 2,25 1 0 
. de⸗Anzüge, 
zur Saat zu W geſucht; daſelbſt Tändelſchürzen . Träger u. reicher Stickerei 3,25, 2,25 1% Damen ed en 15 a0 Stück. . 3— 2,40 13 
Herren⸗Bade⸗Anzüge 2 
3 A Lupinen, Zandelidji Ra Satin, mit Spitze garniert . . . 2,25 1" 8 . aus Trikotſtoff, us 8 £ IE re 4,25, 3,— 2 
5 3 E 5 2 
T Tünde lſchürzen. reich mit Spitze garn. u. Träger 3,50 gi Y Badeszü DB Stüd . 45/90 om, 4,75, 35/75 cm, 80 
Wunsch, &lsneree. Thon, rzen Bade⸗Tücher 13 
Ca al Weiße „Wirtichaftsſch ürzen, 2,90, 2,10 0 5 aus mer, . Stück 50/110 cm, 2,75, 50/100 cm, "SE 
Abheben 550 und 6,00 en. Farbige Schürzen 250 | Sadelafen, 
See abe e 1,80 Sati . . 3,50, 3,25 : „ aus ge Stück 150/200 em, 10 30, 130/160 om, Ati 
oy ea mae Be > Sing ae eee FFF gen 
Preisliſte Nr. ae 5 05 . Papier; Servier⸗ Schürzen. 8 e 20 x B ad em ä n el, | 1 0 50 
Versandh. Blonder th, „Berlin 054 Ses peer heey SR ashe i . aus Krräuſelſtoff, Stück.. 16,75, 15,25 
Alte Schönhauferftraße 23024. Servier⸗Schürzen, i Bane 200 s B ad ef app en, N 5 3 
80 Gut} div N N en, rea oS: aus weiß Batiſt, mit reicher Stickerei 3,50, 3,25 Ä e eee fra Bene EEE Zr 
neue, 1 wenig a urn : BE EEE) | bes x 55 + 
tafe Ia Gabritale. Mferbegefhlre Mer mks 3 3 i ie ; 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ bare : 8 : a.) 155 
anſchläge Hoffachnite, Berlin, NW., en — — — — — — ou 
Luiſenſtraße 2 gi — — z —— - - ——— 
Jeder darf „radfahren! e Sr rere b ee nee 
€ t meinen ubnis 5 19 1 5 
wien Spigffehe an ar el en 
Reifen, 1,75 Mark, | - 
I Guten F l. 


Weiße gezeichnete Sachen für Ausſchnitt⸗ und | Vorgezeichnete Sachen auf grau und weißen Stoffen 


2 1 N Locharbeiten auf guten Stoffen für Flach und Kreuzſtich bunt zu ſticken 
N I Lautenbänder, 

| 140 kein . 1 Tablettdeden, SOM er 75 g e it ee Se, 2,90, 2,25 1% 
ale isi ei ap Zaujende Zajgentücher, _ We 1,75 1? Bettdedenhalter, En „ . 275 1% 
Kann jeder aufziehen, unter Garan⸗ a { 
* aiſer⸗Fgen 1 ref . „„ ee 
en Devlin 399 a, a. i 00 W tif a ; { 95 
300 bradhtünde Sapte (A Ken, e e r . P| 
f g Kaffeewärmer, 23 || Mitteldeden, 3 
B ²²⁵⁰ d dep s+ 8s! gales . 3,78 e kund und eckig CHE a een 6,50, 4,90 
r decken ‘ 

„Auedlin“,  ittetneten, Stück 4,90 | 35 Büfett . f nice: Wee „„ L 3 35 sus 55 5 
ol, Aengugemie |] witewege . . 4 iy Rasitiianeden, fe lo. on OF 

zarte Gewebe, 5 
a bidet 30 Pfg. _ Kiſſen, mit Rückwand, auf grau Leinen, Stück 6,50 45 Läuf My enge mit Materfal, Stk „ 6,75 gi 


„Burnus“ Küchengarnituren, in großer Auswahl. Polſtermaterial, Pfund 1,50. 


girs et 5 Pig 


zan , Fertige weiße Decken und Läufer 
‘1M. Weniseh Nacht, deter een Sabeiha 


„ _Seienfebeik, Auftädt. Marti - EARLS Lochſticerei, Ausſchnittarbeit mit Klöppel und Klöppelſpitzen⸗Erſatz me 
Paice a. in großer Auswahl. | 


Kleinholz 


efert ins Haus 


Vanseh, Slönnbeh Lhorn-Moder 


— 


- 


Sommer⸗ 
Handſchuhe | 


für Damen 


in grober Auswahl. 


| Kinder 
= . 5 GBiütchen 
ger Fegg in großer Auswahl. 


Thorn, Clifabethftr. 5 
Telephon 542. 


